Abonnementspreis 
ir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſtellen und der 
Ai abgeholt 20 Pl. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Hanz, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Jprechſtunden der Rebaftise 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Die Expedition iſt zur Uns 
nahme von Inſeraten Bein 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auzwärt. Annoncen ⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. zt. 
mudolf Moſſe, Haaſenſtem 
und Vogler, R. Steiner, 
8. 2. Daube & Ce. 
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Prozeß v. Tauſch. 
Berlin, 2. Juni. 
Das Zeugenverhör wird fortgeſetzt: 
Redacteur Grütteſten („Berl. Tagebl.“) ſagt aus: 
er Chefredacteur des Blattes Dr. Levyſohn theilte 
ie: ir nur flüchtig den Inhalt feiner Unterredung mit 
N - m Angeklagten Tauſch mit. Mir ift in Erinnerung, 
er dabei weniger durch die Thatſache des 
mpfanges Leckerts im Auswärtigen Amte überraſcht 
har, als durch die Beſtätigung dieſer Thatſache durch 
ine amtliche Perſon. 
Zeuge Krämer: 1 
ir gelegentlich ganz beſtimmte Angaben, wonach ber 
haifer fehr krank fein follte. Er erklärte, er erfahre 
urch feine Spione jedes im Palais geſprochene Wort. 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher erklärt: Die Ausfagen 
rämers find auch inſofern wichtig, da daraus ent- 
mmen werden ſoll, ob es glaubwürdig erſcheint, 
h v. Tauſch auch Lützow veranlaßt hat, Artikel 
plitiſchen Inhalts in die Preſſe zu bringen. 
Rechtsanwalt Tubszynski betont die Nothwendigkeit, 
aß der Zeuge eingehend alles betreffs des Geſundheits · 
e des Kaiſers berichte und giebt anheim, die 
effentlichkeit jo lange auszuſchließen. 
v. Tauſch nimmt an, daß der Vertheidiger v. Tützows, 
echtsanwalt Lubszunski, ſeine Wiſſenſchaft von 
rämer hat. 
Rechtsanwalt Tubszunshi erklärt, Krämer zum erſten 
Ral zu ſehen. 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher: An der Glaubmwürbdig- 
eit des Zeugen Krämer wird hoffentlich nicht ge- 
\ peifelt, Es muß angenommen werden, daß Tauſch 
ch Eützow gegenüber derſelben Indiscretion ſchuldig 
imacht hat. 
v. Cützow: Ich halte dieſen Punkt für erledigt und 
ro keine Veranlaſſung, noch mehr Schmutz aufzu- 
hren. 
Auf Befragen erklärt Krämer, anläßlich der Kaiſer⸗ 
xife nach Adbazzia allerdings über die Geſundheit des 
niſers eine Notiz geſchrieben, fie aber telephoniſch 
fade I zu haben. Nach der Rückkehr aus 


bbafſia ſuchte mich Tauſch auf und erzählte das 
ärchen von einer Operation, der ſich der Kaiſer 
nterziehen ſolle; doch ſei die Kaiſerin dagegen geweſen. 
Zeuge Rebacteur LCiman theilt mit, daß er mit 
115 auf deſſen Erſuchen über den Prozeß Leckert⸗ 


ſagt, dieſer hole ſich Nachrichten im Auswärtigen 
Imte und habe dabei die bekannte, ihm zugeſchriebene 


Marſchall habe er mit einem Ausdrucke bezeichnet, 


Nach einer Pauſe wird der Agent und Schriftſteller 
ingold-Staerk vernommen. Er macht Angaben 
er ſeine Verbindung mit Tauſch. Ich habe Tauſch 
hbei die Bedingung geſtellt, daß mir e e 
ird, was meiner perſönlichen journaliſtiſchen Ehre 
wider iſt. Tauſch ſagte mir dies auch zu und hat 
in Verſprechen gehalten. Ich habe nur zu zwei oder 
ei Artikeln Informationen von Tauſch erhalten, bei 
m Fall Schoren und der Affaire Koſchemann. 
Auf eine Anfrage des Präſidenten Rößler erklären 
wohl Gingold-Staerk ſowie auch v. Tauſch, beide 
rtikel betr. Schoren und Koſchemann für nicht poli- 
che Artikel. Auf eine weitere Anfrage des Präſi⸗ 
enten erklärt Gingold, daß Tauſch ihn zu veranlaſſen 
erſuchte, einen Artikel über den Prozeß Leckert zu 
hreiben. Seine Angaben waren aber zu vager Natur, 
daß er davon Abftand nahm. v. Tauſch hat ſich 
ſiederholt zu mir abfällig über den Staats- 
cretär Freiherrn v. Marſchall ausgeſprochen 
In ihn als „Waſchlappen“ bezeichnet; er hat 


sweilen auch geäußert, Freiherr v. Marſchall 

üffe durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt werden; 

e Perſönlichkeit, die den Anſichten Bismarchs 

digte, wäre die geeignelſte. Gingold erklärt weiter: 

glaube, Tauſch zuverläſſig bedient zu haben, als 

. Huhn als den Verfaſſer des Artikels in der 
1 Kölniſchen Zeitung“ nannte. Den Vorfall mit der an 
e Redaction des „Berliner Tageblattes“ gerichteten 

rte, die er in's Auswärtige Amt und dann zu Tauf 

rachte, giebt der Zeuge zu. Tauſch hat mir, fo be- 
—— — 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
» : (Fortſetzung.) 
Mohrungen, der anfänglich regungslos und in 
r Kaltung eines aufmerkſam Zuhörenden vor 
inem Schreibtiſch geſeſſen hatte, war gegen den 
chluß ihrer langen Darlegung hin plötzlich auf⸗ 
eſtanden und an das Zenſter getreten. Vielleicht 
ſaubte er, daß es ihm eher gelingen würde, ſich 
es beſtrichenden Einfluſſes ihrer Perfönlichkeit 
erwehren, wenn er nicht mehr genöthigt war, 
ihr ſchönes, von der tiefen ſeeliſchen Bewegung 
ſunderſam belebtes Antlitz zu blichen, und wenn 
r dieſe dunklen, leuchtenden, unergründlich 
efen Augen nicht länger auf ſich gerichtet fah. 
Aber es war ein vergebliches Bemühen. der 
| Bohllaut, der jeltfam weiche, zu Herzen dringende 
g lang ihrer Stimme folgte ihm ja auch dahin, — 
nd nun, da die elegante Geſtalt nicht mehr leib- 
aftig vor ſeinen Blichen war, nun ſtiegen unter 
em Eindruck ihrer Worte andere Bilder vor 
inem Geiſte auf — Bilder, die ſeiner männlichen 
tandhaftigkeit noch hundertmal gefährlicher 
aren als jene. 5 
Er ſah das ſtolze, ſchöne Weib verzweifelt zu⸗ 
smmenbrehen an der Bahre des erſchoſſenen 
iatten — er ſah es voll tödtlichſter Herzensangſt 
n Bettchen des Kindes in der troſtloſen Ein- 
Imheit des nächtigen Krankenzimmers — und 
was wie ein verklärender Glorienſchein helden⸗ 
züthigen Märtyrerthums begann ihre Erſcheinung 
ir ihn zu umgeben. 
Wohl bemühte er ſich, zur Stärkung ſeiner 
uderſtandskraft auch die Erinnerung an jenen 


Der Angeklagte v. Tauſch machte 


a ae e 


kundet der Zeuge, ſpäter geſagt, als er mir 
zu meinem Erſtaunen ein Photogramm der Karſe 
zeigte, cr könne fie im Lechertprozeſſe ge⸗ 
brauchen, zum Beweiſe, daß Frhr. v. Marſchall 
Beziehungen zu dem „Berliner Tageblatt“ unterhalte. 
Von einer bei Dr. Levyſohn gegen Tauſch vor- 
handenen Feindſchaft habe ich nichts bemerkt. Da- 
gegen hat mir Tauſch geſagt, er habe das Gefühl, ben 
Dr. Levyſohn ihm feindlich geſinnt ſei. Gegenüber de 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher erklärt der Zeuge, 
wöchentlich mehrmals in's Auswärtige Amt geſchicht 
und von den verſchiedenſten r pid empfangen zu 
fein. Später hörte dieſer Verkehr plötzlich auf. 

Zeuge Verlagsbuchhändler Burkhardt-Leipzig macht 
Angaben üher feine Bekanntſchaft mit Tauſch und das 
Derhältnig des damaligen „Deutſchen Tageblatts“ zur 
politiſchen Polizei und umgekehrt. Tauſch bedeutete 
mir, ich ſollte doch einmal einen Frack anziehen und 
zum Minifter Grafen Eulenburg gehen. Ganz ausge- 
ſchloſſen iſt es, daß Tauſch mir eine Direction nach 
einer beſtimmten Richtung gegeben hat. 

Der letzte Zeuge, Criminalcommiſſar Wittig, be⸗ 
kundet, daß nach der Verhaftung Tauſchs deſſen Ge- 
ſchäfte ihm übertragen worden ſeien. Der Chef der 
Executive befahl mir, jeden Verkehr der Commiſſare 
mit den Agenten, ſoweit er die Preſſe betrefte, zu 
unterbrechen. 

‚Auf Antrag des Staatsanwalts Eger werden Be- 
richte Tützows und Tauſchs vom 29. September und 
6. Oktober verleſen. In dem erften theilt Lützow mit, 
daß Leckert die Aufnahme des erſten Artikels in die 


Zeuge Krämer: Ich muß zunächſt bemerken, daß ich 
mich nicht als Zeuge gemeldet oder der Behörde irgend 
eine Anzeige gemacht habe. Ich habe lediglich, als 
der Zeitungsbericht über den e - Prozeß 
erſchien, wonach Tauſch auf Befragen des Bertheidigers 
Rechtsanwalts Dr. Eubszunski geantwortet haben foll, 


er habe niemals einem Journaliſten über den Geſund⸗ 


heitszuſtand des Kaiſers Mittheilung gemacht, im Kreiſe 
von etwa vier bis fünf Berufsgenoſſen geſagt: Das 
entſpricht nicht der Wahrheit. Einige Zeit ſpäter erhielt 
ich eine Vorladung zu dem Unterſuchungsrichter. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Gello ſtellt aus dem 
ſtenopraphiſchen Bericht feſt, daß Tauſch eine ſolche 
Ausfage nicht gemacht habe. 

Zeuge Krämer: Ich konnte mich damals nur an die 
Zeitungsberichte halten, der ſtenographiſche Bericht lag 
noch nicht vor. Zur Sache ſelbſt habe ich Folgendes zu 
bekunden: Im März 1894 meldete ſich der Criminal⸗ 
Commiſſar v. Tauſch bei mir. Ich hatte keine Urſache, 
den Beſuch des Herrn v. Tauſch abzulehnen. Kerr 
v. Tauſch ſagte mir, er komme gewiſſermaßen im 
allerhöchſten Auſtrage, um mich zu fragen, ob ſich das 
Zeitungsgerücht a ee daß Graf Henckel von 
Donnersmarck die „Zukunft““ angekauft habe. Se. 
Majeftät der Kaiſer ſei entrüſtet, daß das Mitglied 
einer der erſten Magnatenfamilien Preußens die „Zu- 
kunft“ angekauft habe. Ich fragte fofort bei Herrn 
Harden telephoniſch an; dieſer kr mir mit, daß 
das Gerücht vollſtändig erfunden ſei. Ich ſagte nun 
zu Tauſch: Ich finde es eigenthümlich, daß 
Seine Majeſtät ſich einer ſolchen Kleinigkeit 


„Welt am Montag“ bewirkte. Die Staatsanwaliſchaft | wegen entrüſte. Darauf bemerkte Tauſch: Se. Majeftät 


findet das auffällig, da Tauſch ſchon am 28. Gep- 
tember wußte, daß nicht Lechert, ſondern Lützow den 
Artikel in die Preſſe lancirte. Auch den zweiten Be- 
richt erklärt Tützow für beſtellte Arbeit. 

echtsanwalt Schwindt bemerkt: In dem Bericht 
fteht, Irhr. v. Marſchall fagte zu Leckert, daß er Graf 
Eulenburg für einen Schwachkopf halte. Wie ſollte 
Tauſch denken können, daß er mit ſolchem Berichte 
17 — Grafen Eulenburg beſonders gut einführen 

unte 

v. Eützow betont nochmals: Ich habe gethan, was 
Tauſch wünſchte. S ; 
Rechtsanwalt Dr. Gello beantragt, die Berichte 
Lükoms den Geſchworenen in das Berathungszimmer 
mitzugeben. - 

Ir ſident Rößler aber es werde Sache der Ge- 
ſchworenen fein, ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden, welcher 
der beiden Angeklagten mehr Glaubwürdigkeit verdiene. 

Wie unſere Leſer aus dem vorſtehenden Bericht 
erſehen haben, iſt die Beweisaufnahme geſtern 
endlich beendet worden; mit Ausnahme der Be- 
kundungen des Schriftſtellers Hans Krämer, die 
einen geradezu eee 8 machten, 
hat die Verhandlung nichts Weſentliches gebracht, 
nur aufs neue den Eindruck verſtärkt, 2500 0 
. Polizei allerdringendſt einer gründlichen 

eugeftaltung bedarf, wenn fie überhaupt b:- 
ftehen bleiben ſoll. 

Es erregte die höchſte Verwunderung, als der 


iſt ſehr krank und in Folge deſſen furchtbar nervös. 
Gerade damals im März war die Preſſe überfluthet 
mit Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers. Gerade zwei Tage vor dieſer Unterredung 
hatte der officibſe „Hamburger Correſpondent“ alle 
jene Nachrichten entſchieden dementirt. Ich gebe nun 
gern zu, daß ich das Geſpräch auf den Gejundheits- 
uſtand des Kaiſers brachte. Da ſagte mir v. Tauſch: 
er Geſundheitszuſtand des Kaiſers iſt allerdings ein 
ſehr ungünſtiger, wenn es auch abgeleugnet wird. Es 
iſt zweifellos, daß der Kaiſer ernſtlich krank iſt und ſich 
in Abbayia einer Ohrenoperation durch Geheimrath 
v. Bergmann unterziehen muß. Er drückte ſich dabei 


ganz beſtimmt aus, Er nahm fogar ein Blatt Papier und 


eichnete mir eine Stelle auf, wo im Ohre des Kaiſers 
ich ie ein Eiterherd gebildet haben ſollte. 
Wenn v. Tau 

ich ihm Mittheilungen dieſer Art gemacht habe, 


daß ich einem Criminalcommiſſar gegenüber ſolche Mit- 
theilungen machen würde, die er ſofort amtlich gegen 
mich verwerthen könnte. Die Unterhaltung hat etwa 
1½ Stunden gedauert. Ich habe mir über die Unter ⸗ 
redung ſofort Aufzeichnungen gemacht. 
Präſ.: Haven Sie dei 
Wort verrathen, daß j 
6 des Kaiſers journaliſtiſch verwerthen 
wollten 

Zeuge: Nein, ich hatte auch überhaupt nicht die 
Empfindung, daß v. Tauſch zu mir gekommen ſei, um 
mir etwas aufzuhängen. Wenn aber ein Beamter einem 


Zeuge Krämer erzählte, in welcher cyniſchen [Manne von der Preſſe jo etwas mittheilt, fo kann er 


weiſe ſich der Angeklagte v. Tauſch zu ihm über 
den Geſundheitszuſtand des Kaiſers geäußert 
habe, in der offenbaren Abſicht, daß er (Zeuge) 


diefe unwahren Mittheilungen in die Preſſe 
„lanciren“ ſolle. die Erregung erreichte 
ihren Höhepunkt, als der Zeuge unter 


feinem Eide erklärte, der Angeklagte Tauſch 
habe ihm auf ſeine Frage, woher er 
das alles wiſſe, geſagt, er (Tauſch) habe den Kaiſer 
mit einem Heer von Spionen umgeben, alles, 
was ſich in der Umgebung des Monarchen ab- 
ſpiele, und jedes Wort, das im Schloß geſprochen 
werde, werde ihm hinterbracht. Dieſe Jeugen- 
ausſage, die an ſich ſchon ein vernichtendes 
Urtheil über die politiſche Polizei und ihre dunkle, 
durch den Prozeß öffentlich gebrandmarkte Thätig- 
keit enthüllt, gewinnt noch an Werth, weil 
Krämer nicht freiwillig als Zeuge erſchienen war, 
ſondern auf directe Ladung der Gtaatsanmalt- 
ſchaft, welche durch eine indirecte Schlußfolgerung 
zu der richtigen Annahme gekommen war, daß 
Krämer Wichtiges ausſagen könne. Wir laſſen 
zur Ergänzung unſeres vorſtehenden Berichts 
noch eine ausführliche Wiedergabe der Ver- 
nehmung des Zeugen Krämer folgen: 

Vorgang im Schwurgerichtsſaale herauf zu rufen, 
da ſie ihre Hand erhoben hatte, um mit vollem 
Bewußtſein einen falſchen Schwur zu leiſten. 
Aber dieſe Vorſtellung blieb ſchattenhaft und 
eindruckslos jenen anderen Bildern gegenüber, 
und wenn er ſich ſelber gemahnen wollte: „Sie 


doch wohl ohne großen Scharfſinn annehmen, daß es 
in die Preſſe kommt. 

Präſ.: Welches Intereſſe hatten Sie an folder Mit- 
theilung über den angeblich ſchlechten Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers. 

Zeuge: In den weiteſten Kreiſen war der Glaube 
verbreitet, daß der Kaiſer krank ſei. Ich war mehr- 
fach von meinen Zeitungen aufgefordert worden, ebenſo 
wie die anderen Blätter etwas über den Gefundheits- 
zuſtand des Kaiſers zu bringen. Natürlich mußte ich 
annehmen, daß v. Tauſch gut unterrichtet ſei, und des⸗ 
halb konnten mir ſeine Informationen nur angenehm 
ſein. Als ich dennoch einen Ausdruck des Zweifels 
fallen ließ, machte Kerr v. Tauſch mit der Miene eines 
Mannes, der wohl zeigen wolle, welche wichtige Perſon 
er ſei, die Keußerung: Aber ich bitte Sie, ich bin von 
allem unterrichtet, ich habe Se. Majeſtät mit einem 
Netz von Spionen umgeben. 

Bräf.: Sie müſſen mir einräumen, daß dieſe Keuße⸗ 
rung, einem Kerrn von der Preſſe gegenüber, dem ja 
eigentlich eine berufsmäßige Indiscretion obliegt, ſo 
aufgefaßt werden kann, als ſei es auf eine Veröffent- 
lichung abgeſehen. 

Zeuge: Soweit es ſich um Sachen von allgemeinem 
öffentlichen Intereſſe handelt, gebe ich dies zu. 

Präſ.: Warum brachten Sie denn die Bemerkun 
des Kerrn v. Tauſch in Betreff der Spione nicht au 
in die Preſſe? 

Se 08 ã ðͤ CCC TTP 

Er fühlte den Druck ihrer ſchlanken Singer, 
und fo heiß ſtrömte es ihm bei dieſer Berührung 
durch die Adern, daß er wie in plötzlichem Er- 
ſchrechen ſeine Hand zurückzog, und daß er, noch 
ehe Raffaella ein Wort des Dankes ſprechen 
konnte, in merklich verändertem, erzwungen 


iſt eine Meineidige!“ — fo klang ihm gegen | kühlerem Tone fortfuhr: „Natürlich werde ich 


feinen Willen immer wieder eine Stimme da- 


Ihnen zur Anhängigmachung eines Prozeſſes nur 


zwiſchen: „Gie ſetzte ſich der Schmach und dem dann rathen, wenn Ausſicht vorhanden iſt, den- 


Verderben aus, um ein Menſchenleben zu reiten. 
Wer iſt berechtigt, darum den erſten Stein auf 
fie zu werfen?“ — — 

Er war die Antwort auf Raffaellas zitternde 
Frage ſchuldig geblieben. da erhob auch ſie ſich 
von ihrem Stuhl und kam um zwei Schritte 
näher auf das Zenjter zu. 

„Man hat mir geſagt, daß es Ihre Gemohn- 
heit ſei, ſich der Armen und Rechtloſen anzu- 
nehmen, daß Sie Ihren Geiſt und Ihre Arbeits- 


ſelben für Ihren Sohn zu gewinnen. Und auf 
Grund Ihrer Darftellung allein läßt ſich darüber 
ſelbſtverſtändlich noch nicht urtheilen. Erſt wenn ich 
Einſicht in die vorhandenen Papiere und Documente 
genommen, mich von dem Wortlaut des von Ihnen 
erwähnten Hausgefeßes unterrichtet und den 
Standpunkt der Gegenpartei kennen gelernt habe, 
werde ich im Stande ſein, eine eigene Meinung 
abzugeben. Ob dieſelbe Ihren Wünſchen ent- 
ſprechen wird, weiß ich in dieſem Augenblicke 


kraft mit Vorliebe in den Dienft derjenigen | noch nicht; aber es würde mir ſelber aufrichtige 
5 die ſonſt nicht leicht einen hingebenden Genugthuung bereiten, wenn es der Zall ſein 
1 oder Vertheldiger finden. Wäre ich | könnte, denn ich bin allerdings der Anſicht, daß 
ein Bettelweib von der Straße, und mein Lothar [Bestimmungen, wie die in jenem KHausgeſetz ent- 


ein wimmerndes, in Lumpen gehülltes Kind, fo | haltenen, geradezu ein Hohn 


hätten Sie wahrſcheinlich nicht ob 
mich vlelläct d ch nicht erſt gefragt, ob ich 


find auf die Ge- 
fittung und Aufklärung unſeres Jahrhunderts, 


nmal nach menſchlichen Satzungen] bund daß jeder Feind der Zinſterniß und des 


eines Unrechts ſchuldig gemacht. Warum aber | Nückſchrittes auch gegen derartige Ueberbleibſel 
ſoll ich im Nachthell fein gegen jene?“ Warum] mittelalterliher Uncultur kräftig ankämpfen fol, 


wollen Sie nur gerade gegen mi unnah - 
bazen ee ee c - ie: ; 
ohrungen wandte fih nach ihr um, und 
dem Moment, da ſich ihre Bilke bege > 
reichte er ihr, einer faft unwillkürlichen Ein- 
gebung folgend, ſeine Fand. 7 


„Ich werde die Sache Ihres Kindes führen, | Mandats beftimmi 


In einem gewiſſen Sinne, Frau Gräfin, würde 
der Sie Ihres Kindes auch der Sieg der Fuma⸗ 
nität und des geſunden Menſchenverſtandes ſein. 


en, Einer ſolchen Aufgabe aber werde ich mich nie ⸗ 


mals entziehen.” 
„Was auch immer Sie zur Annahme dieſes 
haben mag“, erwiderte 


Frau Gräfin, und was an mir liegt, ihm zum N werde jedenfalls niemals aufhören, 


Siege zu verhelfen, das ſoll gefheben.” 


Ihnen dafür zu danken; denn ich weiß, daß meine 


2 BT 7 1 . 


behauptet, daß nicht er mir, e 
o iſt 
es doch ſchon von vornherein ganz unwahrſcheinlich, 


Dar Anfeden er Majeftät 


ige kan mit irgend einem $ i 

die Mittheilung Über den | Zeuge bekundet ſchließlich no welter t 

daß ihn ſein Bruder 9 . Tausch geriet 
der wi 


Zeuge: Das war nicht von öffentlichem Intereſſe wir 
der Geſundheitszuſtand des Kaiſers. Ich würde mich ja 
einer Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht haben, denn 
jedes Kind mußte wiſſen, daß ich dieſe Mittheilung von 
Herrn v. Tauſch hatte. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher: die Ausſage dieſes 
Zeugen iſt inſofern von Wichtigkeit, da daraus ent- 
nommen werden ſoll, ob es glaubwürdig iſt, daß der 
Angeklagte v. Tauſch auch feinen Agenten v. Cützon 
veranlaft hat, Artikel politiſchen Inhalts in die Preſſe 
zu bringen. Zweifellos hat v. Tauſch in der tact- 
lofeften und unverantwortlichſten Weiſe Bemerkungen 
über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers gemacht. 
An der Glaubwürdigkeit des Zeugen Krämer wird 
hoffentlich nicht gezweifelt, es kann und muß ange- 
nommen werden, daß v. Tauſch ſich ebenfalls dem 
Angeklagten v. Cützow gegenüber derſelben Indis⸗ 
eretionen ſchuldig gemacht hat, Ich muß auch hervor⸗ 
heben, daß in den Acten auch nicht ber geringſte An- 
halt dafür vorhanden iſt, daß der Zeuge ſich ſelbſt 
angeboten hat. Ich habe erſt er einen indireeten 
Schluß den Namen des Zeugen erfahren. Es follte 
der Herausgeber eines hochpatriotiſchen Werkes fein, 
und dadurch bin ich auf den Zeugen gekommen. 

Staatsanwalt Dr. Eger: Hat der Angeklagte v. Tauſch 
nicht auch ein Geſpräch über die „Kladderadatſch“? 
Angelegenheit mit Ihnen geführt? 

Jeuge Krämer: Ich will noch bemerken: Tauſch rs 
es als höchſt merkwürdig bezeichnet, daß ich den In- 
Par meines Geſpräches mit ihm fofort aufgeſchrieben 

abe. Das iſt durchaus nicht merkwürdig, ſondern 
entſpricht nur meiner Gewohnheit. Bei der Nieder- 
ſchrift dieſer Unterhaltung kam mir 22 um 
Bemwußtfein, wie manche Beamte, die mit der Ueber- 
wachung der Preſſe betraut ſind, doch recht leichtfertig 
im Verkehr mit der Preſſe find. Ich habe meine 
Aufzeichnungen lange Zeit verfiegelt in meinem Kaſten 
liegen laſſen, ohne daran auch nur ein Wort zu ändern. 
Der Unterſuchungsrichter wußte zu meinem Erſtaunen 
von dieſer Aufzeichnung, ich habe mich anfänglich ge⸗ 
weigert, ſie herauszugeben, und habe ſie daun auf 
Erfordern verfiegelt dem Unterſuchungsrichter zugeftellt, 

Rechtsanwalt Dr. Schwindt: Kaben Sie das Gehörte 
verwerthet? 

Zeuge: Ich habe, als der Kaiſer nach Abbazzia ging. 
allerdings eine Notiz über den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers geſchrieben, ich habe dann aber doch Bedenken 
gehabt und telephoniſch die betreffende Zeitung ver ⸗ 
anlafıt, die Notiz nicht zu bringen. 

Rechtsanwalt Dr. indt: Haben Sie die Empfin- 
dung gehabt, daß v. Tauſch dabei vielleicht nur die 
Rolle eines mittheilſamen Süddeutſchen ee ober 
daß er mit ſeinen Mittheilungen das Anſehen des 
Kaiſers herabwürdigen wollte? 

Zeuge: Ich welß nicht, wie eine 8 üb 
den Belanbhriistufnnk des Kaiſers geeignet fein fo 

\ uwürdigen. 


haben mit den Worten: „Hüte dich vor dem, 

dich doch nur ausholen.“ Uebrigens habe v. — 
unmittelbar nachdem er aus Abbazzia jurückgekeh 
war, ihn aufgefucht und ihm 185 „Aus der 
Operation iſt nichts geworden, die Kaiſerin war da⸗ 
gegen.“ 


Die übrigen Zeugen, Dr. Liman („Leipz. Neueſte 
Nachr.“) und der Redacteur Berger von der 
„Staatsbürgerzeitung“ bekunden nichts Erhebliches. 
Eine kleine Ueberraſchung brachte zum Schluß der 
Sitzung noch die Vernehmung des Derlagsbuch- 
händlers Luckhardt aus Leipzig, welchen nach 
der Bekundung des Legationsrathes Hamann der 
Angeklagte v. Tauſch zu einer Stellungnahme 
gegen den „neuen Curs“ veranlaßt haben follte, 
Der Zeuge erklärte davon nichts zu wiſſen. 

Heute haben nun die Plaidoners begonnen, die 
der Natur der Sache nach einen großen Umfang 
haben werden, ſo daß der Wahrſpruch der 
Geſchworenen früheſtens heute Abend oder wahr⸗ 
ſcheinlich erſt morgen Bormitiag erfolgen wird. 

Berlin, 3. Juni. Der Vorſitzende legt den Ge- 
ſchworenen ſechs Schuldfragen vor. 


auf Betrug und Urkundenfälſchung. 

Tauſch betreffenden Schuldfragen lauten 
auf Verbrechen im Amt und Meineid. Eine 
Unterfrage iſt den Geſchworenen unter- 
breitet, nämlich ob die unter Eid gemachten An« 
gaben Tauſchs ein Strafverfahren gegen Tauſch 
. d TRANS 


Sache nicht in beſſeren Händen ſein kann, als in 
den Ihrigen. Wann darf ich Ihnen die in meinen 
Händen befindlichen Papiere übergeben? Würden 
Sie es vielleicht über fih gewinnen können, mich 
zu dieſem Zwecke an einem der nächſten Tage ju 
beſuchen?“ 2 

„Wenn es Ihnen erwünſcht iſt, Frau Gräfin 
— gewiß!“ erwiderte er ruhig. „Sie haben 
Ihren Aufenthalt jetzt alſo wieder in Berlin ge- 
nommen?“ 

„Jal Das Kerrenhaus von Gerdauen iſt für 
mich voll zu ſchrecklicher Erinnerungen, als daß 
ich das Leben darin noch länger hätte ertragen 
können. Und es iſt doch wohl auch beſſer, wenn 
wir uns jederzeit mühelos verſtändigen können.“ 

Mohrungen neigte bejahend das Haupt und 
notirte die von ihr angegebene Adreſſe. Dann 
geleitete er ſie höflich zur Thür. Als ſie ſchon 
auf der Schwelle ftand, ſchlug Raffaella noch ein- 
mal die Augen voll zu ihm auf und ſah ihm 
eine Secunde lang in's Geſicht. 

„Auf Wiederſehen, Kerr Doctor“, ſagte fie leiſe. 
„Soweit es an mir ift, ſollen Sie Ihr Verſprechen 
nie zu bereuen haben.“ 5 

Auch diesmal hatte der Rechtsanwalt keine 
andere Antwort als eine ſtumme Berbeugung, 
Doch die Gräfin Raffaella Hohenſtein war zu- 
frieden mit dem, was ſie in ſeinen Zügen zu 
leſen glaubte. ı 

Als fie die unten harrende Droſchte beftieg, 
lag ein glückliches Lächeln auf ihren Lippen und 
aus ihren ſchönen Augen leuchtete ein Triumph. 
der unmöglich nur durch die ſchwache Hoffnun; 
auf einen glücklichen Ausgang ihres Prozeſſes 
hervorgerufen ſein konnte. (Fortſ. folgt.) 


dow 
betreffenden beiden Schuldfragen beziehen 52 
ie 


zur Zolge haben könnten. Eine Unterfrage 
wegen fahrläſſigen Meineides ift nicht geſtellt 
worden. 

In ſeinem Plaidoyer richtele Oberſtaatsanwalt 
Dreſcher die Aufforderung an die Geſchworenen, 
ſich lediglich daran zu halten, was der Gegenſtand 
der Verhandlung geweſen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 3. Juni, 
Politiſche Ferien. 


Auf dem Gebiete der inneren Politik wird — 
Irobdem Reichstag und Landtag nur vertagt ift — 
in den nächſten Wochen allem Anſcheine nach die 
übliche Sommerruhe eintreten. In einigen Wochen 
wird der Kaiſer ſeine Nordlandsreiſe antreten, 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird ſich vor 
den Unbilden des Berliner Sommers auf ſeine 
Beſitzung in Kuſſee flüchten. Herr v. Marſchall, 
der wohl nur des Prozeſſes Tauſch wegen feinen 
Erholungsurlaub nicht ſchon früher angetreten 
hat, geht heute auf ſeine badiſche Beſitzung in der 
Hoffnung, in guter Luft und Ruhe ſeine ange- 
griffene Geſundheit, die ihn bekanntlich ſchon 
Anfang des Jahres gezwungen hatte, einige 
Wochen im Süden zuzubringen, wieder zu 
kräftigen. Graf Poſadowsky iſt bereits abgereiſt, 
um friſche Luft im Harz zu ſchöpfen, und der 
Sinanzminifter Dr. v. Miquel, der ſeit den letzten 
Jahren an einer hartnäckigen Schlafloſigkeit, ver- 
bunden mit neuralgiſchen Kopfſchmerzen, leidet, 
geht nach Wiesbaden, um, wie im vorigen Jahre, 
die dortigen Bäder zu gebrauchen. 

Sollte wirklich, was wir übrigens zu keiner 
Zeit geglaubt haben, die Bertagung des Reichs- 
tages bis zum 22. Juni mit Rüchſicht auf etwaige 
politiſche Ereignifje erfolgt jein, jo werden die 
Urheber dieſer feinen Combination ihres Irrihums 
bald inne werden. Was die Meldung eines 
Berliner Blattes betrifft, daß dem Reichstage nach 
Pfingſten noch eine — Marinevorlage zugehen 
ſolle, fo liegt wohl kein Anlaß vor, diefelbe ernft 
zu nehmen. 


Vom Berliner Börſenkriegsſchauplathe. 

Die dreiwöchige Friſt, welche Oberpräſident 
v. Achenbach dem Derein Berliner Getreide- und 
Productenhändler für die Einreichung einer dem 
Börſengeſetz entſprechenden Börſenordnung ein- 
geräumt hat, läuft in dieſen Tagen ab. der Bor- 
ſtand des Vereins hat zwar erklärt, er werde an 
das Oberverwaltungsgericht gegen die Behauptung, 
daß die Derfammlung im Feenpalaft eine Börfe 
im Sinne des Börſengeſetzes ſei, Berufung ein- 
legen. Don anderer Seite iſt beſtritten worden, 
daß der Erlaß des Oberpräſidenten als ſolcher 
die Handhabe dazu biete. Man darf demnach ge- 
ſpannt ſein, ob und was nach Ablauf der Friſt 
ſeitens des Jandels miniſters geſchehen wird. 


Hetairia“ fort und veröffentlicht ein Circular 
des Derwaltungsraths der Geſellſchaft vom 
26. März d. J., welches an alle Unterabtheilungen 
derſelben gerichtet iſt. Dieſes Circular greift die 
Regierung an, da dieſe das Werk der Geſellſchaft 
hindere. die Geſellſchaft habe 3000 Mann 
bewaffnet und appellirt an alle Mitglieder der 
Oeſellſchaft, jede internationale Löſung zu ver- 
hindern. Es heißt ſodann weiter, das begonnene 
Merk könne erft dann unterbrochen werden, 
wenn die von Rechtswegen Griechenland zu- 
ſtehenden Provinzen frei würden. der DBer- 
waltungsrath der „Ethnie Hetairia” legt den 
Mitgliedern der Geſellſchaft dringend an's Herz, 
alles in ſeinen Kräften Stehende zu thun, um 
den Ausbruch des Krieges herbeizuführen und 
jede Löſung zu verhindern, die nur Gtücmerk 
wäre. 

Lamia, 3. Juni. (Tel.) Die griechiſchen Dele- 
girten find aus dem türkijchen Lager hier wieder 
eingetroffen. die Verlängerung des Vaffen - 
ſtilltandes wird morgen bei Sonnenaufgang 
unterzeichnet werden. Es heißt, die Civilbehörden 
werden ſeitens Griechenland an der Unterzeichnung 
Theil nehmen. 


Deutſches Reich. 


* [Der Kaiſer in Rußland.] Die „St. Peters- 
burger 3tg.” beſtätigt jetzt ebenfalls die Richtig- 
keit der Meldung, daß Kaiſer Wilhelm im Monat 
Auguft den großen Manövern zwiſchen Bialnſtock 
und Lomſha beiwohnen und von einer glänjen- 
den militäriſchen Suite begleitet fein wird. Für 
den Aufenthalt des Monarchen werden ſowohl in 
Bialyſtock als auch in Lomſha prächtige Apparte- 
ments hergerichtet. Die Frage, ob den Kaifer 
auch der Reichskanzler FZürft Hohenlohe begleiten 
wird, iſt noch nicht entſchieden. Zu den großen 
Manövern um Bialyſtock werden auch die Mili- 
täragenten und Milttärattachés der auswärtigen 
Staaten eingeladen werden. 


— dem „Vorwärts“ wird aus Kiel gemeldet: 
Ein ehemaliger Arbeiter der kaiſerlichen Werft, 
der im Jahre 1894 wegen Mangels an Arbeit 
entlaſſen war, hatte ſich ſeit dieſer Zelt wiederholt 
um ſeine Wiedereinſtellung auf der Kaiſerlichen 
Werft bemüht. Auf eine nochmalige Eingabe an 
das Reichsmarineamt iſt ihm jetzt von dort ein 
vom Capitän 3. S. Büchſel unterzeichneter Be- 
ſcheid zugegangen, in welchem es heißt: „Ihre 
Wiedereinſtellung auf der kaiſerlichen Werft iſt 
nicht angängig, weil Sie im ſocialdemokraliſchen 
Sinne agitatoriſch thätig find. Ich habe ganz 
allgemein beſtimmt, daß Arbeiter, die ſich an 
Agitationen betheiligen, welche darauf gerichtet 
find, den Frieden zwiſchen der Verwaltung und 
den Arbeitern zu zerſtören, nicht anzunehmen find.” 

„I-„Jorthumpeln.“] Die „Diſch. Tagesztg.“ 
ſchließt eine Reihe mißmuthiger Betrachtungen 
über die Dereinsgeſetznovelle mit folgenden Sätzen: 

„Der Wirrwar der Meinungen wird immer 
größer. Da gilt es für alle ruhig Denkenden, 
kaltes Blut zu bewahren und den Kopf oben 
zu behalten. Vielleicht hat die Verwirrung das 
eine Gute, daß ſie überall die Augen darüber 
öffnet, daß das Forthumpeln in den aus- 
gefahrenen Geleiſen nicht mehr möglich ſeſ.“ 

Nach unſerer Kenntniß der Lage wird es aber 

bei dieſem „Forthumpeln“ ſein Bewenden haben. 


* [Piftolenduell.] Am Dienstag früh fand im 
Kottenforſt bei Bonn ein Piſtolenduell zwiſchen 
dem Aſſiſtenzarzt Dr. Renfing und Dr. Fiſcher 
statt. Bei dem zweiten Kugelwechſel fiel, wie der 
„Generalanzeiger für Bonn und umgegend“ 
meldet, Dr. 3iſcher. Dr. Renfing ſtellte ſich der 
Staatsanwaliſchaft. 


L. Lamtsgerichtsrath Dr. Reinhold] in 
Wiesbaden, der frühere nationalliberale Land- 
tagsabgeordnete für Lennep, iſt, wie von dort 
gemeldet wird, zum 1. September nach Berlin 
verſetzt unter gleichzeitiger Ernennung zum außer- 
ordentlichen Profeſſor für Nationalökonomie 
an der Univerfität Berlin. Es iſt das wohl 
der erſte Derſuch des Cultusminiſters, „Männer 
mit praktiſchen Erfahrungen auf ſocialpolitiſchem 
Gebiet” zu akademiſcher Lehrthätigkeit heranzu- 
jiehen, um dem Natheverfocialismus eine 
Schranke zu ſetzen. — Wenn wir uns recht er- 
innern, hat ſich Herr Dr. Reinhold feinerzeit 
durch politiſche Artikel in der „Köln. Ztg.“ einen 
Namen gemacht. N 


* [,,Unglaublid.”] Die Mittheilung, daß an 
dem Jubiläumsfeft der Hamburg-Amerinaniſchen 
Packetfahrt-Actiengeſellſchaft 17 Abgeordnete der 
ſocialdemokratiſchen Jraction Theil genommen 
haben, erregt den zornigen Widerſpruch der jocial- 
demohratiſchen Schönlank'ſchen „Leipziger Dolks- 
zeitung“, welche ſchreibt, ſie könne dieſe letztere 
Meldung nicht für möglich halten, da es ihr un- 
glaublich erſcheine, daß deutſche Arbeitervertreter 
einer Einladung deſſelben Hamburger Großbürger⸗ 
thums ſtattgegeben haben könnten, das vor 
einigen Monaten den „Kampf um die Macht“ im 


* [Die „Eiſerne Maske “.] Derſchiedene Blätter 
berichten mit mehr oder weniger Beſtimmtheit, 
daß Normann-Schumann identiich ſei mit der 
„Eiſernen Maske“, einer vielbeſprochenen, bisher 
unbekannt gebliebenen Perjon, weiche während 
der Geltung des Soclaliſtengeſetzes ſtets eingeweiht 
war über die Maßnahmen der Polizei gegen die 
Socialdemokratie und an die letztere dieſe Maß⸗ 
nahmen verrieth. Eine Kauptthätigkeit der 
„Eiſernen Mas he“ beftand bekanntlich auch darin, 
der jocialdemokratiihen Partei diejenigen „Ge- 
noſſen“ namhaft zu machen, welche der Polizei 
Spitzeldienſte leiſteten. Ebenſo joll Normann- 
Schumann diejenige Perſon ſein, welche dem 
„Vorwärts“ wiederholt jene geheimen Acſenſtücke 
aus den verſchiedenen Miniſterien ausgeliefert 
hat, deren Veröffentlichung immer ein gerechtes 
Erſtaunen hervorrief. 

O Pojen, 2. Juni. Heute, den 2. Juni, fand 
hier der Prozeß gegen den ehemaligen Verleger 
des „Goniec Wielkopolski“, Karl v. Nzepechl, 
und den ehemaligen verantwortlichen Redacteur 
dieſes Blattes, Jaleshi, ſtatt. Beide find ange- 
klagt. die Militärbehörde in Oels (Schleſien), 
bezw. den Commandeur des Jägerbataillons da- 
ſelbſt und einige Unteroffiziere beleidigt zu haben. 
Ein Unteroffizier foll die polniſchen Soldaten an- 
geblich chicanirt und ſie gezwungen haben, die 
Füße im Winter in eiskaltes Waſſer zu ſtecken, 
in dem Waſſer zu ſitzen u. . w. Auch ſoll den 
polniſchen Soldaten der Gebrauch der polniſchen 
Sprache verboten worden ſein. Zuwiderthandelnde 
ſeien durch Abzug von der Löhnung beitrafi 
worden. Der Gerichtshof ſprach den verantwori⸗ 
lichen Redacteur 3aleski frei und verurtheille den 
Derleger Nepecki zu 100 Mk. Geldſtrafe. 3 


Staatsanwaltſchaft in jenem Prozeſſe, Herr Aſſeſſor 
Dr. Otten, der bereits ſeit vier Jahren als be- 
ſoldeter Aſſeſſor bei der Staatsanwaltſchaft thätig 


an das hieſige Amtsgericht verſetzt. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt der Aſſeſſor Schmidt ernannt, 
welcher ſechs Monate bei der Staatsanwalt 
ſchaft. beſchäftigt war. Herr Aſſeſſor Otten hatte 
in jenem Prozeſſe, der ſich vor dem hieſigen 
Landgerichte abſpielte, von dem räthſelhaften 
„Glück“ geſprochen, das der Angeklagte Pfahl 
mit ſeinen Begnadigungsgeſuchen gehabt halte 


Juſtizminiſter hatte deshalb im Abgeordneten- 


machten Keußerungen des Aſſeſſors Otten gegen 
dieſen eine Privatklage gerichtet, daß aber Otten 


hatte, zurückgenommen hat. dem Vernehmen 
des Hildesheimer Blattes nach hat Herr Dr. Otten 
die Abſicht ausgeſprochen, die Beamtencarriere 
aufzugeben. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Juni, 
MWetterausfihten für Freitag, 4. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, heiter, vielfach Gewitterregen. 


* [Reife des Landwirthſchaftsminiſters.] Der 
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammer- 


einem fiscaliſchen Dampfer ſeine Beſichtigungs⸗ 
reiſe von Elbing aus an. Außer den geſtern 
bereits genannten Kerren befand ſich auch noch in 
der Begleitung der Landrath des Marienburger 
Kreiſes, Kerr Glaſenapp. Wie aus dem geſtern 
mitgetheilten Programm erſichtlich, handelt es ſich 
bei dem Beſuche der Elbinger und Marienburger 


Brücken und Deiche. Aus Einlage erfahren wir, 
daß die Gäſte gegen 11 Uhr dort eintrafen. Herr 
Deichhauptmann Andres - Einlage begrüßte im 
Namen der Beamten des deichverbandes wie auch 
der Beſitzer den Landwirthſchaftsminiſter und 
dankte für das Intereſſe, das der Miniſter durch 
feinen Beſuch der Niederung bekundet hat. Geſtern 
Nachmittag kam der Miniſter mit ſeiner Begleitung 
nach Neuteih. Am Zucker fabrinwege wurde Halt 
gemacht und die Schwente von der Brücke aus 
beſichtiat. Alsdann wurde die Reife forigeſetzt. 
Wie wir hören, find die Herren in Tralau bei 
Herrn Gutsbeſitzer Grunau, der in weiten Kreiſen 
als Pferdezüchter bekannt iſt, eingekehrt. Geſtern 
Abend fand in Marienburg die Nogatbereiſung 
ihren Abſchluß. Heute Morgen wurde das neue 


Berlin, 3. Juni. (Tel.) Zu der Bemerkung 
der „Berl. Polit. Nachr.“ über die Con- 
ferenz zur Wiederherſtellung der Productenbörſe 
ſchreibt die „National-Zeitung“: Soweit wir unter- 
richtet ſind, ſcheinen die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten erheblich größer zu fein als die Be- 
rührungspunkte. 


Der unterbliebene Kaiſertoaſt auf dem 
Hamburger Jeſtmahle. 

Die „Poſt“, die „Deutſche Tagesytg.” und die 
„Berl. N. Nachr.“ erörtern ſehr eifrig die Frage, 
weshalb auf dem zu Ehren des Bundes raths und 
des Reichstages veranſtalteten Hamburger Feſt- 
mahl ein Kaiſertoaſt nicht ausgebracht worden 
fei und fie nehmen Notiz von der Der on, es ſei 
dies mit Rückſicht auf die Socialdemokraten ge- 
ſchehen. Die „Kreunig.“ betrachtet die Sache 
kühler. Sie hätte gewünſcht, es wäre des Kaiſers 
gedacht worden; eine politiſche Bedeutung der 
Trinkſpruchangelegenheit beizulegen, ſcheine ihr 
aber wenig angebracht zu ſein. Uebrigens hätten 
ſich in dem Zeſtſaal, wo die Toaſte ausgebracht 
wurden, überhaupt gar keine ſoclaldemokratiſchen 
Abgeordneten befunden. 


Der Vormarſch der engliſch⸗ ägyptiſchen Armee 
in den Sudan ſoll Ende Juni von neuem beginnen. 
Wie das „Reuler'ſche Bureau“ erfährt, haben die 
britiihen Offiziere der ägyptiſchen Armee, die 
lich ſämmtlich in England auf Urlaub befinden, 
Befehl erhalten, Mitte Zuni auf ihren Poſten ein- 
zutreffen. Nach den letzten Meldungen, die im 
ägnptiihen Kundſchafterbureau eingetroffen find, 
Netzt der Chalifa Abdullah feine ganze Macht in 
Omdurman zuſammen. Er rechnet auf feine 
Derwiſch-Kameelreiterei, für die er 16000 Kameele 
deſitzt. In Kairo wird behauptet, der Chalifa 
werde den Kampf auf Leben und Tod aufnehmen, 
es befiehe nur Zweifel darüber, wo die Derwiſche 
es zur Hauptſchlacht kommen laſſen, ob in Om- 
durman ſelbſt oder auf dem Wege dahin. Mitte 
Juni will Abdullah einen großen Ariegsrath 
abhalten, um über den Feldzugsplan Entſcheidung 
zu treffen. f 


Der Beginn der Friedensverhandlung. 


Nach einer von geſtern datirten Meldung aus 
Konſtantinopel findet heute auf der Pforte die 
erſte formelle Sitzung ftatt, in der über den 
Iriedensſchluß verhandelt werden foll. Es werden 
der Minifter des Keußeren und die Botſchafter an 
derſelben Theil nehmen. — Mögen die Derhand- 
En bald zu einem befriedigenden Abſchluſſe 

In Athen ift, wie man der „Köln. 31g.“ be- 
tichtetl, die Gefahr von Unruhen einstweilen be- 
leitigt, dagegen herrscht in den Provinzitädten 
niemliche Aufregung. Die in den Städten Theſſaliens 
von den Griechen bei ihrem Abzuge unverant- 
worllicherweiſe freigelaſſenen Sträflinge haben 
ſich zu Banden vereinigt und ziehen plündernd 
durch das Land. Man ſehe voraus, daß es große 
Mühe hoften werde, ihrer wieder habhaft zu 
werden. Der Miniſter des Innern erklärte, daß 
er eniſchloſſen ſei, gegen dieſe Banden vorzugehen. 
Der Einfluß der antidynaſtiſchen Zeitungen läßt 
nach. Die Ofſtziere des Heeres find ſehr unge- 
halten, daß man der Armee alle Unglücks fälle 
des Krieges zum Vorwurf macht; fie habe ſich im 
Gegentheil tapfer gehalten — wer ſoll das 
glauben? — und nur der Mangel an jeglicher 
Organiſation ſei an dem Mißgeſchick ſchuld. Im 
Phaleron liegen ſechs ausländiſche Kriegsſchiffe; 
man weiß in Athen, daß dieſe, wenn Unruhen 
ausbrechen ſollten, Truppen und Geſchütze landen 
werden, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Dies trägt viel zur Beruhigung bei. 

* 


Athen, 3. Juni. (Tel.) die „Ephimeris“ fä rt 
in ihren Enthüllungen über 9 — Cds 


Rückfahrt nach Berlin erfolgte, 


ein, machte zunächſt bei Herrn Oberpräfidenten 
v. Goßler einen Beſuch, den dieſer allerdings 
nicht perſönlich empfangen konnte, da er ſich 


ſuchte dann mit feinen Begleitern längere Zeit 
die Kunſtſammlung des Ferrn L. Gieldjinshi, 
worauf Beſichtigung der Marienkirche, der Börſe, 
des Rathhauſes, des Stadtmuſeums und der 
Königl. Kapelle ſowie der St. Nicolaikirche er- 
folgte. Nach eingenommenem Diner, zu welchem 
der Kerr Erzbiſchof auch Herrn Gieldjinski als 
ſeinen Gaſt eingeladen halte, fuhren die Herren 
zur Schloß beſichtigung nach Marienburg und von 
dort wollten ſie ſich zu einem Beſuche des Herrn 
Biſchofs Dr. Thiel nach Frauenburg begeben. 


IRhederei-Conferenz.] Die am Montag in 
Danzig abgehaltene Conferenz der Herren Ge- 
heimrath Löwe und Betriebsdirector Piraly mit 
Deriretern der Rhederei über lebhaftere Be- 
nutzung des Nord-Oſtſee-Kanals wurde geftern in 


haben. 


* [Provinzial - Ausihuß.] Unter dem Vorſitz 
des Geh. Regierungsrathes Döhn wurde geſtern 
die Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial - Aus- 
ſchuſſes beendet. Als Vertreter des Herrn Ober- 
präjidenten wohnten derſelben die Herren Ober- 


v. Steinrück bei, Es wurde u. a. die Anftellung 
des Herrn Dr. med. Braune als zweiter Arzt 
in der Provinzial-Irrenanſtalt Schwetz genehmigt, 
über eine Anzahl Brandentſchädigungen an Be- 
ſitzer berathen und als Inſpector der Provinzial 
Irrenanſtalt in Neuſtadt der bisherige Rendant 
Herr Kroll angeſtellt. des weiteren wurden als 
Kaſſenanwälte für die Alterszulagehaffe für 
Lehrer und Lehrerinnen im Regierungsbezirk 
Danzig Kerr Schulrath Ddr. Jamus und im 
Regierungsbezirk Marienwerder Herr Apotheker 
Oigas gewählt. Zum Schluß der Sitzung wurden 
die geſchäftlichen Angelegenheiten der landmirth- 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft nach der Vorlage 
des Herrn Landeshauptmannes erledigt, 


* [Der Nothſtand in Neufähr.] Die Agrar- 
Commiſſion des Abgeordnetenhaufes hal be- 
kanntlich auf die ſchon mehrfach erwähnte Petition 
von 81 Familienvorftänden aus Neufähr, ihre 
Ortſchaft nach dem unteren Weichſelgebiet bei 
Schiewenhorſt überzuſiedeln, beſchloſſen, die 
Petition der Staatsregierung jur Berück- 
ſichtigung zu überweiſen mit der Maßgabe, 
daß die Petenten möglichſt im Nahrungsſtande 
erhalten bleiben. Weber die bezügliche Verhand- 
lung der Commiſſion, zu welcher der Abgeordnete 
Rickert hinzugezogen wurde, liegt jetzt ein 
längerer ſchriftlicher Bericht vor, welcher 
namentlich die Erklärung des Vertreters der 
Staatsregierung wiedergiebt. Diefelbe führt aus, 
daß in rechtlicher Beziehung den Fifhern ein An- 
ar Nur die Stadt Danzig als 
‚Inhaber des Jiſchereirechts würde zum Erheben 
von Schadenserſatzanſprüchen legitimirt fein, fie 


Hildesheim, 31. Mai. zum Prozeß des Privat- 
‚jecretärs Pfahl, des bekannten Gpecialiften in 
Begnadigungsjachen, bringt die „Hildesh. 31g.“ 
nachträglich eine Mittheilung, die geeignet fein 
dürfte, weitere Kreiſe zu intereſſiren. Laut 
miniſterieller Derfügung ift der Vertreter der 


iſt, vom 1. Juni ab als unbeſoldeier Aſſeſſor 


und feſtgeſtellt, daß in dem jenem Prozeß zu 
Grunde liegenden Fall die Begnadigung erfoigt 
war, trotz des mehrfach gegen die Begnadigung 
erſtatteten Gutachtens der Staatsanwaltſchaft. Der 


hauſe ziemlich ſcharfe Keußerungen gegen ihn 


gethan. Bemerkenswerth iſt, daß Pfahl wegen 
dieſer und anderer in amtlicher Eigenſchaft ge- 


einen Strafantrag, den er in amtlicher Eigenſchaft 
gegen Pfahl wegen eines von dieſem ausgehenden 
Zeitungsartitzels beleidigenden Inhaltes geſtellt 


ſtein trat geſtern Morgen, kurz nach 8 Uhr, mit 


Niederung faſt ausſchließlich um die Beſichligung 
der Waſſerläufe, Ueberfälle, Kanäle, Schleuſen, 


Sandgeſtüt bei Pr. Stargard beſichtigt, worauf die 


* [Herr Erzbiſchof Dr. Stablewski]! aus 
Poſen, begleitet von mehreren Domherren, traf 
geſtern Vormittag, von Pelplin kommend, hier 


mit dem Landwirihſchaftsminiſter auf der 
Reife in der Nogatniederung befand, und be- 


Königsberg fortgeſetzt. Die Conferenz nahm den- 
ſelben Verlauf, wie wir ihn aus Danzig berichtet 


Präſidialrath puſch und Regierungsrath Steinau 


habe aber ſolche nicht erhoben. Welter führte der 
Regierungs-Commiſſar aus: 

In derſelben Weiſe, wie früher an der Danziger 
Weichſel, habe dieß Stadt Danzig jetzt die Siſcherei im 
neuen Durchſtich wieder an einige wenige Fiſcher mit 
der Auflage verpachtet, die anderen Fiſcher in der 
ſeitherigen Weiſe mit zum Betriebe der Fiſcherei zuzu- 
laſſen. Könne von einem Rechts anſpruch einzelner 
Jiſcher auf Eniſchädigung wegen des Durchſtichs auch 
nicht die Rede ſein, ſo ſei die Staatsregierung des 
von vornherein darauf bedacht geweſen, den Fiſchern 
den Uebergang in die neuen Verhältniſſe 
mög lichſt zu erleichtern. Die Kaupterſchwerniß 
für die Fiſcher, ihr Gewerbe ftatt in der Danziger 
Weichſel, alſo unmittelbar vor der Thür, jet 
in dem neuen Durchſtich zu betreiben, liege in der 
großen Entfernung des Wohnſitzes von den neuen 
Fangſtellen. Es ſei daher von vornherein in Aus ich! 
genommen, daß ein Theil der Siſcher ihren Wohnſit 
an den neuen Durchſtich verlegen werde, und ſei des 
halb ein für die Anſiedelung von Fiſchern in jeder 
Beziehung geeignetes Gelände am neuen Durchſtich zur 
Anſiedelung der Fiſcher reſervirt worden. 100 Parzellen 
von je 25 Ar ſeien den Fiſchern zur Errichtung von 
Wohnhäuſern zum Preiſe von je 35 Mk. angeboten 
worden. Die für die neue Anſiedelung der Fiſcher in 
Aus ſicht genommene Stelle liege nahe am ſiscaliſchen 
Hafen an der Mündung, deſſen Benußung den Fiſchern 
geſtattet werden ſolle und der auch bei 
ſteigender Zahl der Fiſchereifahrzeuge noch ent- 
ſprechend vergrößert werden könne. der Hafen 
werde nicht nur für die MWeichfelfiicherei, fondern 
auch für die Geefifherei als geeigneter Ausgangs- 
und Stützpunkt dienen und ähnlich zum Aufſchwung der 
Hochſeeſiſcherei beitragen können, wie der Hafen von 
Lela dies gethan habe. Ein Theil der Zifcher werde 
ſich zum Uebergang zur Seefiſcherei entſchließſen und 
vom Reich vorausſichtlich zinsfreie, in Jahresraten 
rückzahlbare Darlehne zur Beſchaffung ſeetüchtiger 
Fahrzeuge erhalten können. Anfangs habe es ge- 
ſchienen, als ob ein Theil der Ziſcher zur Begründung 
einer neuen Anſiedelung auf dem angebotenen 
ſiscaliſchen Gelände geneigt ſei; 65 Fifcher 
hätten Bauftellen erworben. Dann aber feien fie 
zum Theil mit weitergehenden Anſprüchen hervorgetreten. 
Die Staatsregierung habe ſich bereit erklärt, den 
Ziſchern, welche die Mittel zur Errichtung der neuen 
Anſiedelung nicht aufbringen könnten, dazu nach dem 
Grade der Bedürftigkeit Darlehne unter günſtigen 
Bedingungen, unter Umſtänden auch Beihilfen ohne 
Verpflichtung der Rückzahlung zu gewähren. ie 
Sicher beobachteten aber neuerdings bei den be- 
treffenden Verhandlungen eine gewiſſe Zurückhaltung, 
ſo daß es den Anſchein habe, als wollten ſie erſt das 
Schickſal der Pelition abwarten. Es ſei ju bedauern, 
daß dadurch ein Theil der Bauzeit ſchon verloren ge- 
gangen ſei. 

In der Debatte wurde dann betont, die Com- 
miſſion habe gern vernommen, daß die Staats- 
regierung zu einer freiwilligen Hilfe bereit ſei. 


* [Derkehrsfteigerung zum Pfingſtfeſte.] Zur 
Bewältigung des auf der Eiſenbahn zu erwarten⸗ 
den ſtarken Pfingſtverkehrs find die Bahnhofs 
vorſtände angewieſen worden, auf eine ange- 
meſſene Berftärkung der einzelnen Züge von 
vorneherein Bedacht zu nehmen, ſo daß die plan- 
mäßige Abfahrtzelt derſelben nicht durch Bel⸗ 
ftellung von Verſtärkungswagen im letzten Augen. 
blick verzögert wird. Zur Bewältigung außer- 
gewöhnlich ſtarken Andranges follen Sonderzüge 
— gehalten und nach Bedarf abgelaſſen 
werden. 


* [Geebad Weſterplatte.] Am erſten Pfingſt⸗ 4 
feiertag werden auf der Weſterplatte auch die 
kalten Geebäder eröffnet werden. Das Waſſer 
Veit heute bereits eine Temperatur von + 17° 

us. * 


[Krieger -Derein „Boruſſta“.] Ueber den vor⸗ 
geſtrigen General-Appell zu Ehren des nach Berlin 
verſetzten bisherigen Vorſitzenden Herrn Major a. D. 
Döhring haben wir in der geſtrigen Ausgabe 
bereits kurz berichtet. Wir können daher nur noch er- 
gänzend nachtragen. daß die Ernennung des Herrn 
Döhring zum Ehrenmitgliede in einer unter dem Vor- 
fit des Herrn Gteuerrath Leopold abgehaltenen Vor- 
verfammlung erfolgt war. Nachdem dann Kerr Döhring 
mitgetheilt hatte, daß er in Folge ſeiner Verſetzung das 
von ihm 6 Jahre verwaltete Amt des Vorſitzenden nieder- 
lege, wurde Hr. Steuerrath Leopold um einſtweilige Ueber- 
nahme der Führung des Vereins erſucht. Derjelbe 
richtete demnächſt an den ſcheidenden Vorſitzenden eine 
herzliche Anſprache und dankte für die Bemühungen 
um den Verein, der unter feiner Leitung von 171 auf 
326 Mitglieder gewachſen ſei, und brachte in der ſchon 
beſchriebenen Weiſe die Ehrenangebinde und die Er⸗ 
nennung zum Ehrenmitgliede dar. — Aus den übrigen 
Derhandlungen ift zu berichten, daß der Beſchluß des 
Zoppoter Delegirtentages, für die Errichtung eines 
Nana Kriegerbundes ju wirken, allgemeine Zu- 

immung fand, daß der Derein der Einladung des 
Arieger-Bereins „Königin Luiſe“ in Oliva zur Fahnen⸗ 
weihe am 14, Zuni durch Entjendung feines Schützen- 
juges mit der Fahne folgen wird und daß die Herren 
Landgerichtsdirector Schultz und Regierungsreferendar 
Dr. Wild ſich zur Aufnahme in den Verein meldeten, 


H. [Ausflug des Alpenvereins,.] Am letzten Sonn- 
tage hatte die Section Danzig des deutſchen und öſler⸗ 
reichiſchen Alpenvereins einen Ausflug auf den 
Dohnasberg unternommen. Dieſe bedeutendste Er⸗ 
hebung in unſerer näheren Umgebung iſt leider zu 
wenig befucht und bekannt. Und doch bietet die Fern 
ſicht ein großartiges, umfaſſendes Bild; da man von 
der kahlen Höhe von 206 Meter nach Osten und 
Norden überall das Meer erblickt und noch über der 
Halbinjel Hela ſich ein breiter Streifen der Oſtſee 
zeigt, nach Weſten die Carthäuſer Höhen und der Thurm- 
berg die Jernſicht begrenzen und der Blick auf die 
echte Moraenenlandſchaft mit Seen und abflußloſen 
Keſſelſenkungen in der Nähe ſowie auf die Ebene um Kölln 
und den meilenweiten Waldgürtel von Oliva, Zoppot, 
Krickwald und Kielau ſchön und intereſſant iſt. Freilich, 
der Weg hinauf iſt nicht ganz leicht zu finden, da er 
von Gr. Katz auf ſchmalen Feldwegen im Zichfach 
herumführt und man zuletzt ohne Weg und Steg zur 
Höhe anſteigen muß. am nächſten geht man von 
Bahnſtation Kl. Katz nach Gr. Rah und von dort in 
ca. 50 Minuten zum Dohnasberg, ſchöner durch das 
Thal der Katz über Krickwald, wie der Alpenverein es 
that. der Rückweg wurde über Taſch nach dem 
„Großen Stern“ angetreten, doch kann man auch in 
ca. 50 Minuten nach Espenkrug gehen und von dort 
den bekannten Weg nach Zoppot oder Oliva einſchlagen. 


* [Danziger Nuder- Verein.] In der geſtrigen im 
Boofshauſe abgehaltenen Monatsverfammlung wurde 
nach Erledigung von geſchäftlichen Punkten Herr 
de Beer zum Ruderälteſten gewählt. 


n Am 14. d. Nts. wird 
im Reftaurant Franke unter dem Vorſitze des Herrn 
Kreisſchulinſpectors Dr. Voigt die alljährliche Kreis- 
Lehrerconferen; der Volksschullehrer des Kreſſes 
Danziger 4 iu dem auch 4 Dorfſchaften des Kreiſes 
Danziger Niederung gehören, ſtattfinden. Es find bis 
jetzt 120 Theilnehmer zu der Conferenz angemeldet 
worden. Nach der Conferenz findet ein gemeinſames 
Mittagsmahl ftatt, 


[Danziger Kriegerverein.] Unter dem Vor ſſitz 
des Herrn Majors Engel fand geſtern im Dereinshaufe 
in der Töpfergaſſe eine Generalverſammlung ftatt, in 
der an Stelle des verſtorbenen Dorſtandsmiigliedes 
Schlichting Herr Lieutenant Klatt in den Vorfland 
gewählt wurde. Ferner beſchloß man, als Delegirten 


verſchiedenen vereinen. und 


dem am 20. d. Mis. ſtatifindenden En 
biläum des älteften Ariegervereins in Berlin Herrn 
Lieutenant Klatt zu entſenden. Ferner werden qn der 
Feier zwei in Berlin wohnende Mitglieder des hieſigen 
Kriegervereins Theil nehmen. Nachdem Herr Maſor 
Engel den Bericht über den kürzlich in Zoppot abge- 
haltenen Bezirkstag erftattet hatte, wurde beſchloſſen, 
am 11. Juli ein größeres Sommerfeſt im Reſtaurant 
des Herrn Wittke in Jäſchkenthal zu veranſtalien. 


h. [Berſammlung des Bürgervereins zu Reufahr- 
waſſer.] In der geſtern Abend in Geffers Hotel ab- 
gehaltenen Monats-Derſammlung waren nur circa 
20 Mitglieder anweſend, trotzdem wurden die einzelnen 
Punkte der Tagesordnung mit lebhaftem Intereſſe be- 
ſprochen. Als neues Mitglied ift dem Verein auch 
Herr Polizei-Commiſſarius Rohde beigetreten, der ſich 
gleichfalls rege an den Debatten betheiligt und dadurch 
in manchen Fällen zu einer leichteren Erledigung von 
Angelegenheiten beitrug. Die Verſammlung wurde 
von Herrn Kaufmann Krupka als ſtellvertretendem 
Vorſitzenden geleitet und beſprach zunächſt die 
Canaliſationsfrage der Dorſtadt Neufahrwaſſer. Don 
einer beabſichtigten erneuten Petition dieſerhalb wurde 
einſtweilen abgeſehen, da der Magiſtrat ein Abfuhr- 
ſyſtem durch Tankwagen ſchaffen will. Zwar bleiben 
dabei immer noch die leidigen Ninnſteine weiter be- 
ſtehen, aber etwas iſt beſſer wie nichts, und eine Er- 
leichterung würde dieſe Einrichtung fein, da fie koften- 
los für die Kaus beſitzer geſchehen ſoll. Aus der Der- 
ſammlung wurde angeregt, hiermit gleichzeitig eine 
geordnete Müllabfuhr zu verbinden. Die Verſammelten 
beſchloſſen, Herrn Stadtverordneten Fiſcher zu erſuchen, 
beim Magiſtrat hierüber vorſtellig zu werden. Die 
Anzahl der Waſſerſtänder ſei für die langgeſtreckte 
Vorſtadt trotz mehrmaliger Vermehrung noch immer 
zu klein. Namentlich macht ſich dort, wo größere 
Arbeitermaſſen beſchäftigt find, das Bedürfnik dringend 
geltend. Es ſoll darum die Aufftellung eines Ständers 
an der Ecke der Haſen- und Wolterſtraße vom Magiſtrat 
verlangt werden. Dann wurden Mängel bei der Straßen- 
beleuchtung beſprochen, um Abhilfe herbeizuführen. 
Als nächſter Punkt fteht die Wegebeſſerung auf der 
Weſterplatte auf der Tagesordnung. Diefetbe fällt, 
ſoweit öffentliche Fahrwege dabei in Betracht kommen, 
der Hafenbauvermaltung zu. Es wurde bemängelt, daß 
dieſe Wege oft recht ſchmutzig und bei langer Trochen- 
heit ſehr ftaubig ſeien. Dem könne durch eine leichte 
Kiesſchüttung bald abgeholfen werden. Da eine Ver- 
beſſerung dieſer Wege nicht allein im Intereſſe des 
Bürgervereins, ſondern auch der Intereſſenten der 
Weſterplatte, wie der Geſellſchaft „Weichſel“ liegt, fo 
ſoll ein Geſuch aller Betheiligten an den Herrn Hafen- 
bauinſpector abgeſandt werden, worin die Bitte um 
baldige Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ausgeſprochen 
wird. Das Feuermeldeweſen ift zwar inſofern ge- 
regelt, als an mehreren Stellen Meldung zu machen 
iſt, aber dieſe Stellen ſind zu wenig bekannt im Orte. 
Es wurde darum in Anregung gebracht, größere Tafeln 
mit der Angabe der nächſten Feuermeldeftellen an in 
die Augen fallenden Plätzen, wie Straßenechen, anzu- 
bringen. Um Tragung der Koſten ſoll der Magiſtrat 
erſucht werden. Ferner wurde angeregt, auf der 
WMeſterplatte, an Stelle der verflecht liegenden Melde- 
ſtelle im eingeſtürzten Fort, das Kurhaus als ſolche 
mit der Zeuermeldeſtelle im Ort telephoniſch zu ver- 
binden. 


»IGeſchäfts - Jubiläum.] An ſeinem 64. Geburts- 
tage feierte Herr Billardfabrikant Karl Volkmann 
heute das 25jährige Beftehen feiner Billardfabrik und 
gleichzeitig den Tag, an welchem er das 500 ſte Billard 
hergeſtellt hat. Aus Anlaß des Tages wurde Herrn 
Volkmann in aller Frühe von der Liedertafel des 
Bildungsvereins ein Ständchen gebracht. Während 
des Vormittags gingen Gratulationen, zum Theil von 
Blumenſpenden begleitet, in großer Zahl ein. Namens 
des Gaftwirthe-Bereins, zu deſſen Ehrenmitglied Herr 
Bolkmann im vergangenen Jahre ernannt wurde, 
brachte der Vorſitzende deſſelben, Herr Punſchke, 
Glückwünſche dar. Serner gingen Gratulationen von 
egelclubs ein. Das be- 
kränzte Jubiläumsbillard ſtand in einem feſtlich ge- 
ſchmuͤchten Raum, es hat durch eine neue Dre 
conſtruction die Eigenſchaft erhalten, daß es auch als 
Sefitafel benutzt werden kann. 


* [Schußverletzung.] Zwei junge Leute, von denen 
einer einen Revolver gekauft hatte, beſichtigten den⸗ 
ſelben; dabei ging ein Schuß los und dem einen der 
rer Leute in den linken Vorderarm. Er mußte ſich 
ofort in ärztliche Behandlung begeben. 


* [ünfall.] Der Kaufmann Herr K. verunglückte 
geſtern in Langfuhr mit ſeinem Rad und brach den 
linken Unterſchenkel. Er mußte nach dem Lazareth 
gebracht werden. 


Vortrag über Stenographie.] Beftern Abend 
hielt im hieſigen Gabelsberger'ſchen Gtenographen- 
verein Herr Heinrich, Privatdoceni der Stenographie 
an der Univerſität Königsberg, einen intereſſanten 
Vortrag über das Weſen, die Bedeutung und die 
Förderung der Stenographie. Der Redner ſchilderte 
die Stenographie als ein Bildungsmittel, das in dem 
„Jahrhunderi der Erfindungen“ nicht mehr entbehrt 
werden kann. Der Redner wandte ſich gegen die 
vielſach verbreitete Anſicht, daß die Stenographie eine 
— 2 Fertigkeit ſei, daß man dem Stenographen 
günſtigſten Falles den Rang eines beſſeren Kanzliſten 
anweiſen und ihn dementſprechend beſolden will. Der 
Vortragende beſprach ferner die gewaltige Ausbreitung 
der Schnellſchreibekunſt ſeit dem Jahre 1819, als 
Gabelsberger in München mit einer ſcharf durchdachten 
Methode der Schriftenkürzung auftrat, der 1 viele 
andere folgen ſollten. Es müſſe zuerſt die Einführung 
der Stenographie als Unterrichtsmittel in die Schule 

fordert werden, heute fei fie ſtellenweiſe facultativer 

ehrgegenſtand, doch mangele hierbei bis jet immer 
die geordnete Schulzucht, die allein erſprießliche Re- 
fultate bringen kann. Der Redner wandte ſich dann 
gegen eine Anzahl von Bedenken der Schulmänner 
gegen die Stenographie und forderte weitere Unter- 
ſtüzung der Beitrebungen der Stenographenvereine, 
die wegen ihrer allgemein bildenden Tendenzen allein 
rd Ve a en — verdienen. — 

ankte durch ihren Vorſitzenden, 
Herrn Pr. Medem, dem Redner für ſeine Fe 
und en 3 Fr Beitritt tu dem fteno- 

raphiſchen Cen rein für — u 
ag Site in Königsberz. . und Welipreußen 


* Verſuchter Einbruchsdiebſtahl.] Als geſtern 
Abend der in der Ketterhagergaſſe wohnende Uhr- 
macher Wenger die Nolllade feines Schaufenſters her- 
unterließ, bemerkte er, daß dieſelbe nicht vollſtändig 
herunterfiel. Bei näherer Unterſuchung fand er, daß 
unten kleine Klötzchen gelegt waren, um das voll 
ſtändige Schließen der Nolllade zu verhindern. Er 
nahm gleich an, daß dieſe Manipulation von Jemandem 
vorgenommen worden ſei, der Nachts Gelegenheit zum 
Einbruch ſuchen wolle. Er ließ, um den Dieb möglicher- 
weiſe abzufangen, die Klögchen liegen. Gegen 2½ Uhr 
Nachts wurde die Nolllade durch einen Menſchen in die 
Höhe gehoben und das Schaufenſter von demſelben 
durch einen Hammerſchlag zertrümmert. Bevor der 
Einbrecher jedoch einſteigen konnte, wurde er durch 
einen Revolverſchuß, den der im Laden Wache haltende 
Herr Wenger abgab, verſcheucht. Obwohl die Ver- 
folgung des Diebes ſofort aufgenommen wurde, gelang 
es ihm dennoch zu entkommen. 


*ILahrrad-Diebſtahl.] Vor einiger Zeit wurde 
* Schloſſermeiſter W. aus dem „Ireundſchaftlichen 

arten“ ſein Fahrrad geſtohlen. Geſtern wurde nun 
in der Ankerſchmiedegaſſe ein Soldat auf dem Rade 
lahrend — der daſſelbe von einem unbekannten 
Manne gehauft hat. Das Nad wurde von der Polizei 
vorläufig mit Beschlag belegt. a 


» jDiebereien.] Dor einigen Tagen wurde, wie von 
uns berichtet, das Dienſtmädchen St. verhaftet, weil 
fie eines in Steegen verübten bedeutenden Gelddieb⸗ 
ſtahls verdächtig iſt. In dieſer Angelegenheit wurde 
bei dem Kausdiener Emil W. in Steegen Hausſuchung 
abgehalten, und zwar nicht die vermißte Geldſumme, 
dagegen eine Anzahl Porzellanwaaren, deren Herkunft 
nicht gleich aufgeklärt werden konnte, gefunden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß W. als Geſchäfts diener in einer 
hieſigen Conditorei in Stellung geweſen iſt und daß 
er dort Geſchirr hatte verſchwinden laſſen. — Die Auf- 
wärterin Marie B. ſtahl geſtern \ 
Brabank eine Geldſumme aus der Taſche, wurde jedoch 
noch rechtzeitig abgefaßt und verhaftet. — Dieſer Tage 
legte in der Markthalle Frau Profeſſor B., als ſie 
eine Bekannte traf, ihr Portemonnaie mit 39 Mk. auf 
einen Kaſten. Während des Geſprächs wurde es ihr 
dort geſtohlen. Von dem Thäter hat man noch keine 
Spur. — Dem Frl. Amalie W. wurde auf der Straße, 
als fie das Schaufenſter eines Schuhwaaren-Magazins 
beſah, von Taſchendieben ein Portemonnaie mit 60 Mk. 
und mehreren Werthſcheinen geſtohlen. Sie hat ne 
zwei Knaben von 14—16 Jahren um ſich gejehen, 
welche die muthmaßlichen Diebe find. 


Danzigs Gemeinde- Angelegenheiten. 


In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten. 
Berfammiung hat der Magiſtrat bekanntlich 
nach Dorſchrift der Städteordnung über den 
Stand der Gemeinde-Angelegenhelten Danzigs am 
Schluſſe des Etatsjahres 1886/97 Bericht erftattet, 
Der Bericht iſt inzwiſchen gedruckt und geſtern 
Nachmittag den Mitgliedern der Stadtverordneten⸗ 
VDerſammlung zugegangen. Wir entnehmen daraus 
folgende Angaben: 

1) Schulverwaltung. 


Die Schülerzahl in den drei höheren Knabenſchulen 
iſt in der Geſammtſumme um 53 zurückgegangen 
(Michaelis 1896: 1243 gegen Michaelis 1895: 1296). 
Die Frequenzminderung entfällt überwiegend auf das 
Realgnmnafium zu St. Johann und dürfte nur als die 
Fortſehung des Rückganges anzuſehen fein, der ſeit 
der letzten Schulreform überhaupt die Realgymnaſien 
betroffen hat, der ſich aber bis zum vorigen Jahre bei 
uns in erſter Linie bei dem eingehenden Realgymnaſium 
wu St. Peiri bemerkbar machte. An dem Gymnaſium 
ft eine Verringerung der auswärtigen Schüler be- 
merkbar, der Beſtand der einheimiſchen hingegen iſt 
gewahrt. Die Realſchule iſt noch immer im Steigen 
begriffen, erfreulich entwickelt ſich auch die an der. 
ſelben eingerichtete Vorſchule (72 Schüler gegen 45 des 
Vorjahres), welche zu Oſtern 1897 ihre dritte Klaſſe 
erhalten ſoll. 

Das Realggmnafium zu St. Petri und Pauli iſt mit 
dem 1. April 1896 eingegangen. die Realſchule be- 
ſteht zur Zeit aus 15 Realſchulklaſſen, darunter 3 eines 
dritten Coetus und 2 Dorſchulhlaſſen. Nachdem zu 
Oſtern 1896 der auf dem Schulhofe errichtete ftatiliche 
Anbau, welcher außer 8 Klaſſenzimmern eine geräumige 
Aula enihält, in Benutzung genommen iſt, wurde das 
alte Schulgebäude Id > 
ge der zu Beginn des neuen Schuljahres vollendet 
ein wird. Es werden ſich in dieſem urſprünglichen 
Schulhauſe der Petriſchule dann außer einigen Klaſſen- 
jimmern und den Räumen für die Verwaltung ein 
Zeichenſaal, ſowie die Zimmer für den phyſikaliſchen 
und chemiſchen Unterricht und für die Sammlungen der 
Anſtalt befinden. In der Frage, ob in Verbindung 
mit dieſer Schule eine Fachklaſſe für Kandelslehr⸗ 
fächer zu errichten und ob etwa die Petriſchule dabei 
u einer Ober-Realſchule auszugeſtalten ſei, hat ſich der 

agiſtrat in Uebereinſtimmung mit der für dieſen 
Zweck berufenen Commiſſion dahin entſchieden, daß 
von einer Erweiterung zu einer Ober-Realſchule zu- 
nächſt abzuſehen ſei, daß aber die Ausſtattung einer 
der beiden Klaſſen 1 der Realſchule mit handels- 
wiſſenſchaftlichem Unterricht vor ſich gehen ſoll unter 
her n 2 8 e 8 E 

ere ung zum rig-Freiwilligendi au en 
Abiturienten aus dieſer Alaffe beläht, EM 

Unſere Derhandlungen zur Verlegung des Jenkauer 
Inſtituts nach Langfuhr, von der wir eine Ent- 
laſtung der Petri-Realſchule erhoffen, haben zu einem 
Abkommen mit dem Curatorium geführt, das einer- 
ſeits die Zuſtimmung des Herrn Oderpräſidenten, 
andererſeits die Genehmigung der Stadtverordneten- 
Derſammlung gefunden hat, Nach demſelben verpflichtet 
ſich die Stadtgemeinde für den Fall, daß das Jenkauer 
Inſtitut hierher verlegt wird, zur Abtretung eines 
14 000 Quadrat-Meter großen Grundſtüches vor dem 
Oſteingange von Langfuhr, zur Uebernahme der Ueber- 
fiedelungshoften bis zur Köhe von 4000 Mk. und zur 
Herftellung und Unterhaltung gewiſſer Wege-, Waſſer⸗ 
leitungs- und Beleuchtungs-Anlagen bei dem abzu- 
tretenden Gelände. Der Herr Oberpräſident hat bei 
dem Herrn Cultusminiſter den Pau der Ynitituts- 
gebäude aus ſtaatlichen Mitteln beantragt, während 
zur Unterhaltung des Inſtituts und feiner Schule auch 
nach der Derlegung die eigenen Stiſtungsmittel für 
abſehbare Zeit ausreichen dürften. Die Angelegenheit 
befindet ſich jetzt in der Miniſterial-Inſtanz. 

Die Schülerzahl in den Mittelfchulen iſt auch 
gegen das Vorjahr im Steigen begriffen (gegen Michaelis 
1895 . 20), und die Volksſchulen haben eine Zunahme 
von 448 Kindern in Jahresfriſt aufzuweiſen. Dabei 
ſtellt ſich die durchſchnittliche e een in den 
Mittelſchulen auf ca. 50 (gegen ca. 49 im Jahre 1895), 
die der Volksſchulen auf 57,9 (gegen 58,4 im Jahre 
1895), wobei die unter beſonderen Perhältniſſen ſtehen⸗ 
den Anſtaltsſchulen (Pelonhen, Spendhaus), die Taub- 
ſtummenſchule und die Schule in Strohdeich nicht mit- 
gerechnet find. Auf eine Lehrkraft (die Kandarbeits⸗ 
lehrerinnen außer Rechnung gelaffen) kommen in den 
Volhsſchulen 56 Schulkinder. 

Zu den im vorigen Bericht aufgeführten 251 Klaſſen 
find 10 neu hinzugetreten und zwar je eine an den 
beiden Schulen in Schidlitz, an der Schule der Aufen- 
werke, an der Knabenſchule in der Baumgartſchengaſſe, 
an der katholiſchen Schule in Altſchottland, an der 
Mädchenſchule am Rähm, an der Knabenſchule auf dem 
Hakelwerk, an der Schule in Langjuhr und zwei an 
der Mädchenſchule am Faulgraben. 

Das jet vollendete ſtattliche Schulhaus in der 
Weidengaſſe ſoll eine 12klaſſige Mädchenſchule auf- 
nehmen; zum eher derjelben ift der bisherige 
Lehrer an der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule Herr Zürn 
ernannt. Der Bezirk der neuen Schule ſetzt ſich in 
der ae: aus Dem füdlichen Theile des bisher 
zur Mädchenſchule auf Langgarten gehörenden Befirks 
und aus einem in der Rechtſtadt belegenen Theile des 
Bezirks der Schule auf dem Johannis-Kirchhof zu- 
ſammen. Die Einrichtung dieſes neuen Bezirks und 
einige weitere Veränderungen in den übrigen Mädchen- 
ſchul-Bezirken 2. es dann möglich, ſechs bisher 
bei den anderen Mädchenſchulen geführte überzählige 
Klaſſen eingehen zu laſſen. 

Bei den Anabenſchulen tritt das Bedürfniß für die 
Eröffnung einer neuen Schule am ſtärkſten auf der 
Altſtadt hervor; die drei dortigen Schulen: auf dem 
Hahelwerk, an der großen Mühle und in der Baum- 
gartſchengaſſe haben fämmtli bereits überzählige 
Klaſſen, für die keine Räume dort mehr zu beſchaffen 
ſind und die deshalb zur Mitbenutzung der ſchon be- 
legten Klaſſenzimmer in den ſonſt ſchulfreien Stunden 
angewieſen find. Hier wird nur durch Errichtung 
e 1 auf pr neben der Hahel- 
werkſchule bereits für einen ulbau angekauften 
Grundſtücke zu helfen fein. 4 gehauf 

Die ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerkjdule 
hat in dem abgelaufenen Schuljahr 1896/97 wieder 
erheblich an Ausdehnung gewonnen. Die Anftalt 
wurde im . von 1879 Schülern, im 
Winterhalbjahr von Schülern (gegen 1452 im 
vorigen Winterhalbjahr) beſucht. t Beginn des 
Unterrichtes im Sommerſemeſter 1896 wurden auch die 
Wia ez und Gehilfen unter 17 Jahren zum 

unterricht in der Fortbildungsſchule herangejogen. Im 


einem Manne an r f 
und die von der Stadt erbetene allerhöchſte Ermächti⸗ 
; gung zur Annahme der Stiftung unter Verleihung der 


etriſchule einem Umbau unter- 


Einſchränkung des Wochenmarhktverkehrs 


Sommer beſuchten 201, im Winter 321 Aaufmanns- 
fehrlinge die Anſtalt. 
2) Ueber milde Stiftungen 

macht der Jahresbericht des Magiſtrats zunächft die 
Mittheilung, daß der mit den Erben der verſtorbenen 
Freifrau v. Wihleben, geb. v. Normann, geſchloſſene 
Vergleich, wonach die Stadt aus dem Nachlaß derſelben 
gegen Entſagung ihrer Anſprüche aus dem rechtlich 


bekanntlich etwas zweifelhaften Teſtament der Erblaſſerin 


eine baare Abfindung von 200 000 Mu. erhält, durch 
Zahlung der Vergleichsſumme perfect geworden ift 


orporationsrechte an die zu begründende „Marie 
v. Normann'ſche Stiftung“ eriheilt worden iſt. Ueber 
weitere Stiftungen wird dann Folgendes mitgetheilt: 
Aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens ſeines hieſigen 
kaufmänniſchen Geſchäftes hat Hr. Stadtrath J. J. Berger 
3 am 1. Juli 1896 15000 Mk. für eine 
„J. Berger'ſche Stiftung zum Wohle armer kränk - 


licher Kinder ausgeſetzt. die Zinſen dieſes Kapitals 


find jährlich zum Wohle, insbeſondere zur Pflege 
armer kränklicher Kinder zu verwenden. So lange 
in der Stadt ein Comité für die Sommerpflege armer 
kränklicher Kinder, insbefondere für Badefahrten und 
Feriencolonien, befteht, follen die Zinſen vorzugsmeife 
dieſem Comité und dieſen Beſtrebungen zugewendet 
werden. Die Geſchäftsführung der Sliſtung liegt in 
den Händen von drei Verwaltern, von denen einer ein 
männliches Mitglied der Familien Berger oder Trampe 
ſein ſoll. die Wahl bezw. die Beſtätigung des zweiten 
und des dritten Verwalters ſteht dem Magiſtrat zu. 
Als erſte Derwalter ſind gewählt Herr Johannes 
Berger, Kerr Geheimrath Dr. Abegg und Herr Stadt. 
ſchulrath Dr. Damus. Ein Statut iſt ausgearbeitet und 
die königliche Genehmigung am 8. Auguft 1896 nach- 
geſucht. Bon den Auffihtsbehörden find indeſſen noch 
Aenderungen des Gtatutes verlangt worden, fo daß 
ein endgiltiger Beſcheid noch nicht ertheilt worden iſt. 

Der am 24. Auguſt 1896 in Danzig verſtorbene 
Rentier Louis Richter hat teſtamentariſch die Errich- 
tung einer „Geſchwiſter Louis, Emma und Henriette 
Richter'ſchen Stiftung“ angeordnet, deren Einkünfte 
außer zu beſtimmten religiöfen Handlungen nach jüdi- 
ſchem Ritus zur Unterflützung unverſchuldet verarmter 
Ifraeliten Danzigs verwendet werden follen. Teſtaments- 
vollſtrecher find die Herren Leopold Laasner, Louis 
Loewald und Casper Silberſtein. Curatoren der Stif- 
tung ſollen fein der jeweilige Rabbiner und die je- 
weiligen Vorſitzenden des Vorſtandes und des Reprä- 
ſentanten-Collegiums der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, 
ſowie deren Stellvertreter. Das Statut der Stiftung 
ſoll baldigſt von dem Curatorium unter Zuziehung der 
Teſtamentsvollſtrecher feſtgeſtellt werden. Näheres, 
insbeſondere über die Höhe der Stiftung, iſt uns z. 3. 
nicht bekannt. 

Die am 8. November 1896 hierſelbſt verſtorbene 
Wiltwe Renate Pirfchhn, geb. Marcks, hat in ihrem 
Teſtamente vom 29. Auguft 1894 einer Reihe von 
Wohlthätigkeitsanſtalten Legate ausgefegt, nämlich 
dem Diakoniſſen-Kranhenhauſe hierſelbſt 1500 Mk., 
der Blinden - Anftalt zu Königsthal 5400 Mk., dem 
Armen-Unterſtützungs-Berein 1500 Mh., der Reinicke- 
Stiftung 1500 Mk, Außerdem hat fie beſtimmt, daß 
an den Magiftrat zu Danzig 10 500 Mk. zur Gründung 
einer „Renate Pirſchky'ſchen Stiftung“ mit der Be- 
ſtimmung gezahlt werden ſollen, daß aus den Revenuen 
alljährlich ju Weihnachten an zehn hilfsbedürftige und 
würdige Frauen oder Mädchen evangeliſchen Glaubens 
zu gleichen Theilen Unterſtützungen gelangen, wobei 
die beiden Geſchwiſter Zihke zu Neufahrwaſſer, 
Wilhelmine und Emilie, jo lange dieſelben am Leben 
ſind, jedesmal bedacht werden ſollen. 

Endlich hat Herr Stadtverordneter Wilhelm Jünche 
in feinem Teſtamente dem Armen-Unterſtützungsverein 
die Summe von 100000 Mh. und dem Stadimuſeum 
die Summe von 50 000 Mk. für Kunſtzweche zu- 
gewendet. 


Die Louife Abegg'ſche Stiftungsmaſſe zum Beſten 
milder Anſtalten hat auch im Jahre 1896/97 wieder 
eine Reihe wohlthätiger Beftrebungen thatkräftig 


unterftüht. Wie in den Vorjahren erhielten aus ihr 
die Volksbibliotheken und die Kinderheilſtätten je 
2000 Mk., die Feriencolonien und die Arbeitsnach- 
weiſeſtelle je 1000 Mh. Dem Comité zur Frühſtücks⸗ 
vertheilung an arme Schulkinder wurden ſchon 1895/96 
gegen Ende des Winters und ebenſo im Berichtsjahre 
je 800 Mk. Zuſchuß gewährt. Der Verein für Knaben- 
handarbeit erhielt zur Beſtreitung der Koſten für 19 
Freiſtellen die Summe von 114 Mk. Auch fonft 
wurden noch kleinere Subventionen aus dieſer wohl- 
thätigen Stiftung geleiſtet. Ihre Geſammtausgabe im 
Jahre 1895/96 hatte 8514,82 
1896/97 beirug fie in der Zeit vom 1. April bis 
31. Dezember 1896 4987,36 Mk. 
3) Verkehrs- Anlagen, 

Die Verhandlungen wegen Errichtung eines Frei- 
bezirkes bei Neufahrwaſſer ſind im Berichtsjahre 
weiter geführt, haben aber zu einem Abſchluſſe noch 
nicht geführt, weil die königliche Staatsregierung in 
letzter Stunde dem Wunſche Ausdruck gab, die bezüg- 
lichen Verträge nicht mit der Corporation der Kauf- 
mannſchaft, ſondern mit der Stadtgemeinde Danzig ab- 
zuſchließen. Die nunmehr mit der letzteren eingeleiteten 
Verhandlungen ergaben indeſſen die Nothwendigkeit, 
den vorliegenden Dertragsentwurf in weſentlichen 
Punkten umzugeſtalten. Dank dem fördernden Ent- 


gegenkommen der königlichen Eiſenbahndirection haben 


jedoch die Verhandlungen einen Gang genommen, der 
auf einen baldigen für die Stadt annehmbaren Abſchluß 
hoffen läßt. 

Gleichzeitig mit der Errichtung eines Freibezirkes 
war auch die Kerſtellung einer Verbindungsbahn 
een dem NRangirbahnhofe bei Bröſen und der 

eichſelbahn in Ausſicht genommen. Die Koſten für 
dieſe Anlage ſind in dem Staatshaushaltsetat für 
1897/98 aufgenommen. Die Verhandlungen über die 
Linienführung und die Hergabe des Grund und Bodens 
durch die Stadtgemeinde Danzig, welch' letztere ſtaats⸗ 
ſeitig als Bedingung für die Ausführung der Anlage 
gefordert wird, find ebenfalls dem Abſchluſſe nahe. 

Für die Entwickelung unſeres Verkehrs iſt endlich 
von Wichtigkeit, daß der Herr Kriegsminiſter grund- 
ſätzlich die Kerſtellung eines Thores in der Ver- 
längerung der Straße hinter dem Lazareih ge- 
nehmigt hat und die Projecte für dieſe Anlage ſoweit 
gefördert ſind, daß ſie demnächſt dem Kriegsminiſterium 
zur Genehmigung eingereicht werden können. Dieſes 
Thor wird die Herſtellung einer Straße ermöglichen, 
die in geradliniger Verlängerung des Schüſſeldammes 
bei der Schichau'ſchen Werft in den Weg nach Neu- 
— mündet. Damit wird auch die Möglichkeit 
geſchaffen, die Altſtadt mit Legan und Neufahrwaſſer 
durch eine Straßenbahn zu verbinden und ſpäterhin 
ein Eiſenbahngeleiſe von dem Nangirbahnhof vor dem 
— Thor nach dem linken Ufer der Mottlau zu 

ren. 

eber die ſtädtiſche Markthalle ſagt der Jahres- 
bericht des Magiſtrats: i 

„Zur Erleichterung der Uebergangszeit, und da die 
Jertigſtellung und Eröffnung der Markthalle gerade 
in die für eine ſolche Umgeftaltung des Wochenmarkts⸗ 
verkehrs beſonders ungünſtige Zeit der ſtärkſten Zu- 
fuhr von Garten-, Wald- und Feldfrüchten traf, 
wurde vorläuſig der Verkauf von Grünzeug, Gemüſe, 
Beeren auch noch auf dem inneren Ziſchmarkt und — 
ſoweit am Mittwoch und Sonnabend in der Markt- 
halle die verfügbaren Stände nicht ausreichen — auf 
dem jüdlih der Markthalle belegenen Theile des 
Dominikanerplatzes, nöthigenfalls unter Mitbenutzung 
des der Stadtgemeinde gehörigen Bauplatzes an der 
Ehe der Lawendel- und Käkergaſſe geſtattet. Es hat 
trogdem nicht vermieden werden können und mußte 
— der Dinge und den Erfahrungen anderer 
Städte zu auch erwartet werden, daß die Er⸗ 
üffnung der Markthalle und die damit et 
auf den 
freien Plätzen und Straßen vielfache Beſchwerden 


h. betragen; im Jahre ſolche von 0,26 Proc. ergeben, 


und Klagen hervorrief., die ſich als bald in einer ſehr 
lebhaften Weiſe vernehmbar machten. Eine Concentra- 
tion des Wochenmarktverkehrs wird unvermeidlich 
eine Anzahl Haus beſizer und Gewerbtreibender 
an den aus diefem Marktverkehr ausſcheidenden Plätzen 
und Straßen mehr oder minder empfindlich berühren, 
in ganz ähnlicher Weiſe, wie dies an anderer Stelle, 
auch durch die mit Eröffnung des neuen Hauptbahn⸗ 
hofes erfolgte Einziehung des Perfonenbahnhoies am 
Legenthor geſchehen if. Da die neue Regelung des 
Marktverkehrs nach dem in der Gtabiverordneten- 
Berfammlung am 5. April 1894 mit 40 gegen 8 
Stimmen gefaßten Beſchluß lediglich das Ergebniß von 
Erwägungen und Verhandlungen iſt, welche ſeit länger 
als einem Jahrzehnt innerhalb der ſtädtiſchen Körper- 
ſchaften ſowie zwiſchen der Stadtgemeinde und der hal, 
Polizei-Direction gepflogen worden ſind, ſo waren wir 
nicht in der Lage, die an uns gelangten Anträge auf 
Wiederherſtellung einzelner durch die Polizeiverordnung 
vom 24. Juli 1896 aufgehobener offener Märkte in der 
inneren Stadt aufzunehmen und bei dem Herrn Polizei- 
Präſidenten zu e Wir müſſen es vielmehr 
für unſere Aufgabe halten, die neue Regelung des 
Marhtverhehrs, nachdem fie erfolgt iſt, auch mit allen 
geeigneten Mitteln durchzuführen. 

„In dieſer Hinſicht handelt es ſich vornehmlich um 
eine möglichſt ausgiebige Ausnutzung der für den 
Markthandel an allen Wochentagen im Sommer von 5, 
im Winter von 6 Uhr früh bis Mittags 1 Uhr und 
Nachmittags von 5—8, Sonnabends fogar bis 9½ Uhr, 
außerdem auch Sonntags bis 9½ Uhr Vormittags ge- 
öffneten Markthalle. Hier iſt die Anordnung, welche 
bei den Wochenmärkten unter freiem Himmel auf den 
Straßen und freien Plätzen der Stadt ihre guten 
Gründe hat, daß nur ein- oder höchſtens zweimal in 
der Woche, und dann auch nur am Vormittage, Markt 
gehalten wird, nicht mehr angebracht — im ſtädtiſchen 
Zinanzintereſſe nicht durchführbar, aber auch im Inter- 
effe eines gut geordneten Marktverkehrs, welcher im 
Stande fein muß, jederzeit die für den Bedarf des 
Publikums verlangten Marktwaaren in reichlicher 
— jur Verfügung ju halten, nicht wünſchens⸗ 

„Eine ausgiebige Benutzung der Markthalle die 
ganze Woche hindurch iſt bisher noch nicht erreicht 
worden; und es läßt ſich nicht verhehlen, daß die 
gleichmäßigere Vertheilung des Marktverkehrs auf die 
einzelnen Wochentage ſich langſamer und unter einem 
jäheren Widerſtande einzelner betheiligter Kreiſe voll- 
zieht, als wohl erwartet worden war. Ausmeislich 
der nachſtehenden Ueberſicht waren von den 280 Ständen 
in der Halle mit juſammen rund 850 Quadratm. 
Bodenfläche während der acht Monate Auguſt 1896 big 
3 Mär; 1897 im Monatsabonnement 113 
bis 167 Stände von zuſammen 355—572 Quadraim, 
vorweg vergeben, jo daß noch 113—167 ſogenannte 
Tagesſtände von zuſammen 278—495 Quadraim. ver- 
fügbar waren. Dieſe Tagesſtände find an den meiften 
Tagen größtentheils unbeſetzt geblieben, wogegen ſie 
an dem altgewohnten KHauptwochenmarktstage, dem 
Sonnabend, und bis in die Wintermonate hinein auch 
am Mittwoch, für die große Nachfrage nicht entfernt 
ausreichten, und an dieſen Tagen — abgeſehen 
von der weſentlich geſtiegenen Beſchichung des offenen 
Marktes auf der Niederſtadt, ſowie der Beſetzung des 
inneren Jiſchmarktes — in den erſten Monaten 
nach Eröffnung der Markthalle auf den freien Plätzen 
neben derſelben noch ca. 270 bis 350 offene Markt- 
ſtände hergegeben werden mußten. In den Winter- 
monaten hat dieſer Gonnabend-Berhehr, ſoweit er in 
der eigentlichen Kalle nicht untergebracht werden 
konnte, zum großen Theile im Keller derſelben Auf- 
nahme gefunden, welcher unter Herſtellung einer 
beſſeren Ventilation und einer Beleuchtung durch 68 
elektriſche Glühlampen vom 31. Oktober 1896 ab zu- 
nächſt für Geflügel, vom 12. Dezember 1896 ab auch 
für Zleifh und vom 20. Mär; 1897 ab auch für 
Butter, Eier und Blumen mit ca. 125 Marktſtänden 
verſuchsweiſe als Verkaufsraum eingerichtet worden 
iſt. Es hat dies ungefähr die Hälfte des vorhandenen 
Kellerraums in aa bi genommen, deſſen andere 
Hälfte, wie die nachſtehende Ueberſicht ergiebt, vorerſt 
auch nur in beſchränktem Umfange zu Lagerungs- 
zwecken benutzt wird.“ 


4) Schlacht- und Viehhof. 

Die Anſtalt hat auch in dem Berichtsjahre alle Er. 
wartungen erfüllt. Der Betrieb auf dem Schlachthoſe 
iſt nicht unerheblich gewachſen und die Zahl der Ge- 
ſammiſchlachtungen iſt von 86 871 im Vorfahre auf 
91458 d. h. um 5,28 Proc. geſtiegen. Bei den Schweine 
ſchlachtungen hat ſich eine Steigerung um 11,29 Proc. 
bei Kälbern um 5,33 Proc. und bei Rindern eine 
während bei Schafen 
ein Rückgang der Schlachtungen um 6,22 Proc. u ver- 
zeichnen iſt. Dieſe letztere Thatſache iſt auf eine erheb- 
liche Verminderung der Schafzucht und der Schaf- 
beſtände, wie ſle auch bei den amtlichen Viehzählungen 
zum Ausdruck gelangt ift, zurückzuführen. 

Auch die Ergebniſſe ber Biehhofvermwaltung find 
durchaus zufriedenſtellende. Der Marktverkehr iſi in 
erfreulicher Entwickelung begriffen und bei dem Auf- 
trieb von Schweinen hat ſich in ähnlicher Weiſe, wie 
oben bei den Schlachtungen hervorgehoben, gegen das 
Vorjahr eine Steigerung von 11,84 Proc. ergeben. Wenn 
es auch feither trotz aller Bemühungen nicht hat ge- 
lingen wollen, einen Viehexport von größerem Umfange 
herbeizuführen, fo find doch die Ausficten zur Der- 
wirklichung dieſer Beſtrebungen günftiger geworden, feit- 
dem die Errichtung von Zettviehgenofjenichaften in 
den unferer Stadt benachbarten Candhreifen erfolgt iſt. 
Daß in unferen Landhkreiſen ſchon jetzt gutes und egport- 
fähiges Schlacht- und Marhktvieh gezüchtet wird, davon 
hat die am 6. Juni 1896 auf unferem Viehhofe abge- 
haltene landwirthſchaftliche Gruppenſchau durch die Vor- 
führung vorzüglichen Materials, namentlich von 
1 ein erfreuliches Zeugniß abgelegt. 

ie Diehzufuhr aus den weidereichen Gegenden der 
Niederung auf dem bequemen und billigen Waſſerwege 
nimmt ſletig zu und die in Ausſicht genommene Her- 
ſtellung von Kleinbahnen, durch welche das in der 
Niederung erzeugte Schlacht- und Marktvieh unſerem 
Central-Viehhofe im Anſchluß an die Geleiſe der 
Schlachthof-Eiſenbahn direct zugeführt werden ſoll, 
wird vorausſichtlich ein weiteres Emporblühen unſeres 
Diehhandels zur Folge haben. > 

Das finanzielle Reſultat aus dem Betriebe des Schlacht- 
und Diehholes kann als ein recht befriedigendes be- 
jeichnet werden. Dem günſtigen Abſchluß der beiden 
erſten Betriebsjahre iſt es zu danken, daß wir bereits 
über einen Rejervefonds von r. 320569 Mk. für den 
er und von r. 61930 Mk. für den Biehhof 
verfügen. 

In den 3 Schlachthallen und im Sanitäts-Schlachthof 
kamen zur Schlachtung: 9358 Rinder (3097 Bullen, 
1709 Ochſen, 4552 Kühe), 10544 Kälber, 18 876 Schafe, 
342 Ziegen, 51957 Schweine, 381 Pferde, zuſammen 91458 
Thiere. Die ſtärkſten Schlachttage waren: 22. Dezbr. mit 
91 Kindern (gegen 73 Rinder am 30. Dezbr. 1895), 
22. Dejember mit 475 Schweinen (gegen 442 Schweine 
am 19. Nov. 1895), 31. Mär; mit 367 Kälbern (gegen 
213 Kälber am 9. April 1895), 28. Auguft mit 198 
Schafen (gegen 239 Schafe am 23. Juli 1895). Der 
ſtärkſte Schlachttag überhaupt war der 31. März mit 
800 Thieren, der ſchwächſte der 18. Juli mit 12 Thieren. 
die im ſtädtiſchen Schlachthofe geſchlachteten Thiere 
und das von auswärts zur Beſchau eingeführte Fleiſch 
lieferten nach Abzug der vernichteten Thiere und Sleiſch⸗ 
theile folgende Zleiſchmengen: 3094 Bullen a 275 Kilogr. 
= 850850, 1697 Ochſen a 250 Kilogr. = 424 250, 
4511 Kühe a 200 Kilogr. = 902 200, 10 530 Kälber 
a 38 Kilogr. = 400140, 18874 Schafe a 18 Kilogr. 
= 339 732, 342 Ziegen a 12,5 Kilogr. = 4275, 51 842 
Schweine a 90 Kilogr. — 4 665 780, 380 Pferde 
ar - = > Lee gg juſammen 7668 929 

logr. Kierſu kommt noch das eingeführte Fleiſch: 
3641 Rinderviertel a 50 Kilogr. — ee 2296 
Kälber a 38 Kilogr. = 110124, 1539 Schafe a 18 Kilogr. 
== 27702, 123 Ziegen a 12,5 Kilogr. = 1537,58. 
18 Schweine a 90 Kilogr. = 1620, 8170halbe Schwei 


2 45 Kilogr. = 367650, 2 Pferde a 215 Kilogr. — 
430 Kilogr., zuſammen 691113,5 Kilogr. Demnach 
betrug der 3 im verfloſſenen Jahre 
8 359 040,5 Kilogr. Es kommt fomit auf den Kop 
der Bevölkerung für das Jahr 3359 040,5 
Kilogr.: 125 700 — 66,5 Kilogr., für den Tag 66,5 
Kilogr.: 365 — 0,18 Kilogr. 

Bon den 91 458 im Schlachthofe geſchlachteten Thieren 
mußten beanſtandet werden: 252 Rinder, 51 Bullen 
29 Ochſen, 162 Kühe, 20 Kälber, 9 Schafe, 419 Schweine 
1 Pferd, zuſammen 701 Thiere = 0,77 Proc. der Ge⸗ 
ammtjchlachtung (gegen 576 Thiere = 0,57 Proc. im 

ahre 1895). 

Freibank. 


Das bei der Unterſuchung als minderwerthig, aber 
noch zur menſchlichen Nahrung als tauglich befundene 
Fleiſch wurde gemäß der beſtehenden Polizeiverordnung 
an die Freibank überwieſen, hier im Henneberg'ſchen 
Fleiſchdämpfer ſteriliſirt und unter Aufſicht und Angabe 
ſeiner Beſchaffenheit daſelbſt verkauft. Das Fleiſch fand, 
wie auch im vorigen Jahre, guten Abſatz. Ueberwieſen 
wurden der Freibank 530½½ Thiere, deren Gewicht in 
gekochtem Zuſtande betrug: 15 838,50 Kilogr. Rind- 
fleiſch, welches einen Reingewinn von 11 086,23 Mk., 
10 706,00 Kilogr. Schweinefleiſch, welches einen Rein- 
gewinn von 6979,78 Mk., 138,25 Kilogr. Kalbfleiſch, 
welches einen Reingewinn von 56,03 Mk., 47,50 Kilogr. 
Schaffleiſch, welches einen Reingewinn von 26,45 Mk. 
ergab, zuſammen 28 730,25 Kilogr. gekochtes Fleiſch 
mit einem Reingewinn von 18 148,49 Mk. Ein großer 
Theil des Fettes der der Freibank überwieſenen Rinder 
und Schweine wurde ausgeſchmolzen und in dieſem Zu⸗ 
ſtande verkauft. 

Auf dem Diehhofe wurden 105 Diehmärkte ab- 
ehalten, die am Dienstag und Donnerstag jeder Woche 
tattfanden, und von denen die Dienstagsmärkte 

wiederum am ſtärkſten beſchicht waren. Es waren 
aufgetrieben: 9769 Rinder (3174 Bullen, 1831 Ochſen 
4764 Kühe), 11016 Kälber, 19 174 Schafe, 350 Ziegen. 
53 233 Schweine, zuſammen 93 542 Thiere. Der ftärkfte 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß d 
jährige Abſchützung der neuen Radaune und ihrer Kanäle 


vom 5. bis zum 19. Juni 


dauern wird. 
Danzig, den 22. Mai 1897. 


| Der Magiſtrat. 
2 Bekanntmachung. 


In unſerm Procurenregiſter iſt heute unter Nr 1001 vermerkı 


worden, daß dem Kaufmann Carl Johann Braeutigam zu 
für die Commanditgeſellſchaft in Firma Braeutigam u. 
dem Sitze zu Danzig und einer Zweigniederlaſſung zu Köni 
i. Br. eingetragen unter Nr. 387 des Geiellihafts-Resilters P 
ertheilt iſt. 
Danzig, den 29. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


5 In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute dei der unter Nr. 500 
eingetragenen Actien-Belellihaft in Firma: Berliner Holı-Gomteir 


N mit dem Sitze in Berlin und einer Zweigniederlaſſung in Dani 
5 eingetra worden, daf er Kaufmann Frans Adolf 
Wilhelm Araufe zu Charlottenburg aus dem nach Zoppot und Hela. 


Dorſtande 


5 ſchieden und an Stelle deſſelben der Kaufmann Oscar Boden m 
” Damig vom Auflichtsrathe zum Vorſtandsmitaliede ernannt iſt, 


Soden ift in unſerm Procuxenregifler bei Nr. 751 ve 
orden, da 
Geſellſchaft ertheilte Collectivprocura erloſchen iſt. 


10. h 1897. 
D den . ca Aerial K. 
Bekanntmachung. 


Firma Th. Ko 
Verfügung vom 28. Mai 1 


Lautenburg, den 29. Mai 1897. 
t Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


bes Jabrikbeſitzers Theodor Koſch iſt 


und nachbezeichneten Feiertagen: dem Pfingſtmontag, dem 
2. Weihnachtsfeiertage, dem Reujahrstage, dem Oſtermonta 
dem Himmelfahrtstage Rückfahrkarten II. und III. 
zum einfachen Fahrpreiſe, nur für den Tag der Eöſung 
von Langfuhr nach Oliva und Zoppot ausgegeben. 


Be = In der Zeit vom 1. Mai bis 30. Geptember jedes Jahres]? Uhr, Zoppot 6 und 8 Uhr Nachm. Fahrpreis: Einzelbillet 50 3, 

5 findet die Ausgabe dieſer Karten außerdem noch an jedem Mitt-| Fünferbillet M 2, Kinder: Einzelbillet 30 , Fünferbillet M 1.2 

. woch, Donnerſtag und Sonnabend ſtakt. 4 1 A — Reſtauration an Bord. 

2 N iſt unzuläffte. Freigeväch wird nich „Weichſel““ Dantiger Dampifciffahrt- und Geebad-Reticn- 
® . Geſell (13105 


Danzig, den 2. Juni 1897. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


r | Bekanntmachung. 


Die eintägigen Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe 233 

of nach Oliva und Zoppot werden vom 5. Juni bis einſchließlich 
36 an jedem Sonnabend ausgegeben. - = EEE: 
Abonnementsbillets für die Gaifon 1897. 


Fahrpreiſe (ſogenannte Sonntagskarten) von Danzig 


„September d. J. au 
Danzig, den 2. Juni 1897. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Concursverfahren. 


7 . Ueber das Vermögen des Kaufmanns D. Robert jun. zu 
pr Sraudenz wird heute am 31. Mai 1897, Vormittags 11 Uhr, das 


2 Concursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Stadtrath Carl Schleiff hier wird zum Eoncurs- 


5 verwalter ernannt. ; 
2 Concursforderungen find bis um 27. Kuguſt 1897 bei d 
2 1 anzumelden. 
2 


s wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Be- 


tellun 


5 den 9. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr, 
5 — und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
. den 10. September 1897, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- 


8 beraumt. l R 
- Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige S 
5 Beſitz haben oder zur Concursmaſſe eiwas ſchul 


aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Jorderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ 

dem 8 


erte Befriedigung in Anſpruch nehmen, 
bis zum 15. Juli 1897 Anzeige zu machen. 


g Königliches Amtsgericht zu Graudenz, 
q Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 28. Mai 1897 iſt am 28. Mai 1897 
| Handels - Regifter zur Eintragung der Aus- 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 33 einge- 
N 13 — a ür 
L Y arte erger dur ertrag vom . 
79940 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Be- 


4 in das diesſeitige 


tragen, daß der Kaufmann 


feine Ehe mit der M 


immung ausgeſchloſſen hat, daß Alles, was die Braut 
2 etlich vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
70 Strasburg Weſtpr., den 28. Mai 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 186 einget 
Firma E. Winter, Jlatow ift heute gelöſcht worden. 
Flatow, den 30. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Verdingung 


ebm 


der Maurerarbeiten einſchl. der Merkiteinlieferung (rund 325 ohm 

r 1,3 Merkiteine) zur Herſtellung der Pfeiler 
80 der Fuß gängerüberführung auf Bahnhof Dirſchau einſchl. Lieferung 
aterialien mit Ausnahme der 3iegelfteine und des 


1 auerwerk und 


ämmtlicher 
ements 


e 
einfenbung von 1,50 M 


Könislihe Giſenbaun- Betriebs ⸗Julpeetiyn 1 


e 


I 


ie dem Kaufmann Oscar Lenden zulDanzig für obige 


Die im hieſigen Firmenregiſter unter Nr. 20 eingetragene 
897 am 29. Mai 1897 gelöſcht worden. 


Dom 6. Juni d. J. ab werden bis auf Weiteres an den Sonn- 


= eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
g n 8 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 


ig ſind, wird 


Ehe einbringt oder während derſelden durch Schenkungen, Erb⸗ 
chaften, Glüchsfälle oder ſonſtwie erwirbt, m Eigenſchaft 055 


Die der Ausführung zu Grunde zu legenden Entwurfs kleich . 

gungen find bei der Unterzeichneten einzuſehen, ebendaſelbſt find 

Bedingungen und Preisverzeichniffe gegen 5 Geld · 
friſt 3 Wochen. 


Marktverkehr fand ftatt am 15. Dezember mit 1315 
Thieren gegen 1118 Thieren am 30. 1 1895, 
der ſchwächſte am 24. Dezember mit 139 Thieren gegen 
256 Thieren am 27. Oktober 1895. 


Aus den Provinzen. 

Marienburg, 2. Juni. Geſtern Abend erſchoß ſich 
hier, wie die „Nog.-31g.“ berichtet, der in mohl- 
geordneten Berhältniffer lebende frühere Landwirth Aug. 
Kübler aus Kalthof, welcher ſchon ſeit längerer Zeit 
an Schwermuth litt, nachdem er fein Grundſtück ver- 
Kauft und vergeblich überall nach ihm paſſendem Erjat 
geſucht hatte. Geſtern beſuchte er ſeinen Schwager, 
mit welchem er Nachmittags auf die Rehjagd ging. 
Bei dieſer Jagd verſchwand K. hinter einem Graben- 
rend; als er geſucht wurde, ſchoß er ſich mit ſeiner 
eigenen Büchſe eine Kugel in die Bruſt. Sein Schwager 
fand nur noch die Leiche. 


Ver miſchtes. 

Wien, 8. Juni. (Tel.) Der „Neuen Fr. Pr.“ 
telegraphirt man aus Bielitz: Der vielgeſuchte 
dritte Raubmörder des Bankiers Kohn, Wio- 
darski, wurde geſtern Abend nach anſtrengender 
Verfolgung und Gegenwehr durch die Gendarmerie 
und Polizei von Biala überwältigt und verhaftet. 
Ein Verfolger erhielt von Wlodarski einen Schuß 
in den Unterleib, ein anderer eine Kugel in den 
Unterkiefer. der Raubmörder arbeitete drei 
an unter falſchem Namen als Schuhmacher 
n Wien. 


Standesamt vom 3. Juni. 
Geburten: Schuhmachergeſelle Guſtav Runge, T. — 
Arbeiter Friedrich Rehberg, S. — Kaſernenwärter 
Eduard Pekie, S. — Malergehilfe Franz Ahrenfeldt, 
T. — Arbeiter Johann Nozkowski, T. — Kunſt- und 
Kandelsgärtner Friedrich Fischer, T. 


Extrafahrt nach Putzig mit 


dies in Zoppot. 
Bei günftiger Witterung fährt Dampfer . Punig“ am 1. Pfingft- 
(12886 . nach Putzig 


Anlegen Ne „Sieb 
Abfahrt en e ns 0 Provinze 


ı mittags. 
affagiergeld für Hin- und Rückfahrt M 1,50 
rt M 1,—. 


„ einfache Jah 


21 am = vor von Danzig und am 9. Juni von Putzig aus. 

„Weichſel“ Danziger Dam iffabrt- und Geebad-Aetien- 
77252 Geleit (13096 
( 


ausge- 


rmerkt 
Weſterplatte 71/2, 


113020 Zoppot 1 Uhr. N 


r. 


21/2, Weſterplatte 3, Zoppot 3% Uhr, 
8% U 5 


zufolge 2) Ber Dampfer „Hecht“. 


(1307| 3oppot 1 Uhr. 


Fahrpreis Danzie-3oppot Retourbillet M 1, eine Tour 60 . 
60 beiw. 40 3. 
‚ Amder M 1. 


5 en > „Kinder 
Billets: bei Herrn A. eickfett Nachf., ge enüber der Anlege- 


1,50 


JR — ſtelle am Frauenthor, und Zoppot Billetbude Ende des Seeſteges. 
ge un n 
gutt Dampfer fahrt Weſterplatte— Zoppot. 


An beiden Pfingſtfeiertagen: Abfahrt Weſterplatte 5 und 


Seebad, Kurort und Seilanal Weiterplafte, 


ung der halten Seebäder findet Sonntag, der 


Die Erö 
6. Juni 1897, ſtatt. 
Preiſe der Billets: 


(13128 


Für Erwachſene M 7,50, für Kinder 


Die Abonnementsbillets, weiche nicht übertragbar find, and 
im Bureau der unterzeichneten Geſellſchaft und bei dem Inſpector 


Bruchmann, Weſterplatte, zu kaufen, 


ureau Heil. Geiſtgaſſe 84 zu löſen. 


Für Erwachſene M 6,—, für Kinder M 4,50. 
Kinderbillets reip. Kinder-Abonnements- Garten für's Bad 


em Ge- 


gelten nur für Kinder unter 12 Jahren. 


Ein Badehoſenbillet 5 


Billetſchaltern auf den L 

der Strandhalle, im 

gan 

im Bahnhofs-Reftaurant in Neufahrwaſſer. 
Billets haben Giltigkeit. 

ache in „Weichſe“⸗ 


eſellſchaft. 


| Noch 


är; 


in dieſſ Grosse 


Wesel und Vlissingen. 


Mane 


Die Direction 


ro zene 
13077 


Auction 


Im Auftrage des Herrn Joh. Ick hierſelbſt 
im Königl. Geepa 


zu erhalten. Zuimlags 
ee, ee ene e , 93 00 Marl 
ee: iger - ) ahnho au“ 5 ee! 
Bis >" GEBR am 3 eee Dormittags 11 Ubr, ftattfindenden machen mellibketend a — — ar. Sn1Gtiftungsgeider find. 
FR he an die Unterseichnete einzuſenden. a Bene... theilt, iu NE 
2, ben 2, Juni 1897 ass] Siegmund Cohn H. Döllner. 12985 von © 4, unter 
Agenten verbeien 


Dereidein uchenster en 


ahrt von Danzig 8 Uhr Morgens vom Johannisthor. 
n » 


= Kinder die Hälfte, 
Der Feiertage halber fällt die Tourfahrt des D. „Dutzis“ 


Geefahrten während der Pfingſtfeiertage 


bei günſtiger Witterung und ruhiger See 


Abfahrt von der neuen Anlegeſtelle am Frauenthor . 

1) Ber Galondampfer „Drache“. 
Am Sonntag, den 6. Juni, Vormittags: Abfahrt Frauenthor 7, 
Zoppot 8½ Uhr, Rückfahrt Hela 11 


achmittags: Frauenthor 2½, 8 3, 
r. 


Zoppot 3% Uhr, Rückfahrt Hela 7, Zoppot 8a 
Am Montag, den 7. Juni, Nachmittags: Abfahrt Frauenthor 
ückfahrt Hela 7, Zoppot 


Am Montag, den 7. Juni, Vormittags: Abfahrt Frauenthor 7, 
Weſterplatte 7½, Zoppot 8½ Uhr, Rückfahrt Hela Ill, 


i 
Einzelne Billets fü 5 5 
Sehnen. Billels für Grmactene 25 3, Kinder 20 750 


Inhaber eines Dampfbootfahr-Abonnements-Billets iſt Dde- 
rechtigt, eine von Eröffnung bis zum Schluſſe der kalten Seebäder 
iltige Bade-Abonnementsharte zu nachſtehenden Preiſen im 


Laut Verfügung der Königlichen Polizei-Direction iſt das 
Baden ohne Badehofen im Herrenbad nicht geſtaltet. 


j Badebillets und Badehnjenbillets werden verkauft an ben 
andungsbrücken der Tourdampfer, in 
Warmbad auf der Weſterplatte, am Aus- 
e aus dem Kurgarten bei Herrn Albert Zimmermann und 


Dorjährige von der unterzeichneten Geſellſchaft ausgegebene 


Dansiaer Damyfſchiffahrt und e 


onglam 


über Vlissingen (Holland) Queenboro 


Zweimal täglich in beiden Richtungen 
Tag- und Nachtdienst. 


Grosse Reisebeschleunigung ab 1. Mai 1897. 


prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 2, 
Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen 
N irecte beschleunigte Ver. 
Bindung zwischen Queenboro und Liverpool 
ester und Birmingham via Herne - Hilf 
and Willesden im Anschluss an den Nachtdienst. 


der Dampfschiff.-Ges, Zeeland. 


mit franzöſiſchen Weißweinen. 


reitag, den . Juni, Bormittags 10 Uhr, 
chhofe 


Drhoft franzöſiſchen Weißwein 


ebote: Schloſſergeſelle Friedrich Schaltner und 
Augufte Hermine Emilie Kirſch, beide hier. — Bier ⸗ 
fahrer Kaver Guſtab Franz Stenzel und Ida Johanna 
Liebrecht, geb. Rätz, beide hier. — Müllergeſelle Kar! 
Friedrich Wockenfuß zu Franzöſiſch-Buchholz und 
Florentine Wilhelmine Richter hier. — Schmiedegeſelle 
Karl Friedrich Zerber und Zriedrike Auguſte Krauſe, 
beide hier. 

Heirathen: Torpedo-Mechaniker Guftan Otto Arthus 
Kichau zu Friedrichsort und Alice Helene Ida Kleefeld 
hier. — Polizei-Sergeant Heinrich Rathje zu Halle a. G. 
und Eugenie Alma Martha Knuth hier. — Schloſſer- 
gejelle und Metalldreher Friedrich Paul Ramske zu 
Ohra und Maria Martha Thomaſchewski hier. — 
Schloſſergeſelle Wilheim Ferdinand Rätzni und Maria 
Hedwig Buſch, beide hier. — Arbeiter Johann Löffler 
und Joſephine Chriſtine Tusk, beide hier. — Dekonom 
Bernhard Julius Drems und Emilie Marie Mejec, 
beide zu Woſſitz. 

Todesfälle: S. d. Landbriefträgers Franz Delewski, 
1 3. 1 N. — T. d. Schloſſergeſ. Eduard Gerlach, 6 M. 
— T. d. Tiſchlergeſ. Julius Adamski, 3 M. — Wittwe 
Fanni Leopold, geb. Silberſtein, 75 J. — Lehrerin 
Eliſe Bertha Czwalina, 54 J. — Unehelich: 2 S. 


Danziger Börſe vom 3. Juni. 

Weizen. Bei unveränderten Preiſen ziemlich guter 
Abſatz. Bezahlt wurde für inländiſchen Hellbunt eiwas 
krank 761 Gr. 154 M, hellbunt 764 Gr. 155 M, 
766 Gr. 156 M., weiß 756 und 766 Gr. 156 M, 
polniſchen zum Tranſit bunt 745 Gr. 116½ M, bunt 
glafig 758 Gr. 118½ M, gutbunt 761 Gr. 121 M, 
weiß krank 721 Gr. 115 M., roth 745 Gr. 115 M 
per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
755 Gr. Weisen Lieferung Juni 155,50 M, Juni-Juli 
155 M, Juli-Auguſt 150,50 M., September-Oktober 
147 M, Oktbr.-Novbr. 147,50 M zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 750 Gr. 
105 M per 714 Gr. per Tonne. Ferner iſt gehandelt 


Anlegen 


findet am 


An beiden Tagen werden große 


Hrn. O. © 
W. Otto, 
Wollwebergaſſe, zu haben. Contre- 


ul, Breitgaſſe Nr. 9, im 


1 2 
5 atzkauſchegaſſe, und Herrn 


zZ 
8 


8 
, 


6 
5 


® 
& 
N 7 


Hamburg 


Wyork, 
Philadelphia, Baltimore, 
Boston, New Orleans. 


5 


Heinr. 


Das Schützenfeſt 


a > 9 SS. „Agnes“, on. 5. 
Friedrich Wilheln⸗Schützen⸗Brüderſchaft S et 14 7 


Mittwoch, den 9. Juni 1897 u. Donnerſtag, 
den 10. Juni 1897 


in unſerem großen hinteren Garten und vorderen Park ſtatt. 


Concerte 


von den Kapellen des Königlichen Grenadier - Regiments König 

Friedrich I. und des Königlichen Artillerie-Regiments Nr. 

Leitung der Herren a ee Theil und A. Krüger 
ausgeführt. 


Beginn der Concerte 5 Uhr Nachmittags. 
Abends elektriſche Beleuchtung des ganzen 


Etabliſſements. 


Entree an der Kaſſe im Park 50 3 pro Perſon. 
Vorverkauf-Billets 3 Stüch 1 M find in der Conditorei oon 
igarrengeſchäft des Herrn 
Friſeur C.! e, Gro 
arken werden nicht verabfolat. 


Der Vorſtand. 
Sonntag, den 6. Juni 1897 1. Feleriag: 


Früh Lontert für die Mitglieder und eren Familien. 


Der Borjtano, 


Amerika 
. Line 


Post- und Schnelldampter-Dienst 


Nord-Amerika|Süd - Amerika 


Deutsche Ackerbau-Colonien 
in Santa Catharina etc. 


Hamburg-Newyork 


mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 


Fahrkarten zu Originalpreisen be 
Kamke, Matten 


buden 8 und 
Rud. Kreisel, Brodbänkengasse 5i, Danzig. 


inländiſcher Roggen Lieferung Gept.-Oht. 104 M per 
712 Gr. zu handelsrechtlihen Bedingungen. — @erfte, 
Hafer und Erbſen ohne Handel, — Kleeſaaten roth 
241/; M per 50 Kilogr. bezahlt. — Meizenkleie extra 
grobe 3,60, feine 2,50, 2,60, 2,75, 2 M per 
Rilogr. bez. — Roggenhleie 3,55, 3,57½, 3,60 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unverändert. 
Tontingentirter loco 59,20 M Br., nichtcontingen 
zirter Aoco 39,50 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig 

Danzig, 3. Juni. Es waren zum Derkauf geſtellt 
Bullen 16, Ochſen 3, Kühe 10, Kälber 55, Kammel 12, 
Schweine 197 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht. 3 
1. Qual. 28—29 M, 2. Qual. 25—27 M, 3. Qu 
20—22 M, Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 26 M, 
3. Qual. — M, 4. Qual, — M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual, 24—25 M, 4. Qual. 21 bis 
22 M, 5. Qual. — M. Kälber 1. Qual 
— M. 2. Qual. 30—32 M, 3. Qual. 26—28 M. 
4. Qual. — M, Schafe 1, Qual. — M, 2. Qual. 22 M. 
3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. Al- 
2. Qual. 32—33 M, 3. Qual. 28—30 M. Geſchäfts⸗ 
gang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Juni. Wind: NND. 

Angekommen: Rügen (Bergungsdampfer), Peters 
aus Gee mit Gütern geborgen aus SD. Mannheim V 

Geſegelt: Kiew (SD.), Rabe, Riga, Theilladung 
Güter. — Julia (SD.). Beger, London, Zucker. 
Kirſtle (SD.). Major, Newport, Holz. — Stadt Lübech 
(SD.), Krauſe, Lübeck (via Memel), Güter und Sprit. 
— Ruth (SD.), Earljon, Famburg (via Kopenhagen) 
Güter und Zucker, — Reval (S.), Schwerdtfeger. 
Stettin, Güter und Hol. — Mietzing (SD.), Papiſt. 
Rotterdam, Güter und Holz. — Wilhelm Lüdke (GD.), 
Conrad, Stettin, Holz. 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS. „Blonde“ ca, 9,/11. Juni, 
„Agnes“, ca, 


Es ladet in London: 


Nach Danzig: (13228 
SS. „Annie“, ca. 18,22, I 5 
SS. „Blonde“, ca, 18/22. Juni. 
Von London fällig; 


SS, „Blonde“, ca, 6. Juni, 
Th. Rodenacker. 


ar 
werden ſogleich zur 1. Stelle 
1 Grundſtück las 5 5 N 
Gefl. Adreſſen unt. an dis 


Expedition dieſer Zig. erbeten, 
Quittungsbücher, 


sum Quittiren ze Hausmiethen, 
Zinſen⸗Quittungsbücher 
a 10 Pf. 


And zu haben in der 
edition der 


„Danziger Zeitung“. 


36, unter 


Jude he 


Mandarinendaune 


fund u 


412977 


Deutscher 


f 


Gusta 
Bertin 8 9 


Ä 


08 
Metall-Putz-Glanz 


(13241 


3- 


Fabrik Lubszynski 


Traut 


eigenem Urthesth 


Amor 


Ist das beste Metall-Putzmittel, 
greift die Metalle nicht an. 
Veberall zu haben in Dosen à 10 und 20 3. 
Man verlange nur „AAHOR“ 


& Co., Berlin NO, (12327 


€ 
i tt d it 
4 155 Weildhannenge 7 1 
Leihanſtalt. 0 


Ein Harkes Arbeitspferd 


fofort zu kaufen geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 12847 an bie 
Expedition dieſer Zeitung erbet 
1 Kl. ſ. zahm. e nebit L 
b. 3. vk. Ohra 161. F. Gronam, 


(Hündin) iſt preiswerth zu ver- 
haufen Zoppot, Parkſtraße 4, 


Zur reelle Geſchäftsvermitte⸗ 
tung bei An- u. Verkäufen von 


Haus⸗ und Grund beſitz 


Nlempfehle mich angelegentlichſt. 


der 
mähigingen, 
Näheres koltenlos 1 2 


7000 MR. zu 4 ½ %, 


Iſtell., nach Zoppot v. gleſch gel. 
Off. u. 13 12a, Exp. d. 31g. erb. und 


erden wir 


Soolbad Segeberg 
5 in Holstein. 
Stärkſte natürliche Soole Nord- 
Deutſchlands (27,88 %). 
e e Zen 


wirkſamſtes Mittel gegen Rheumatismus. Während 
orſaiſon (15. Mai bis 15. Juni) bedeutende Ex- 


Es laden 
D. „Brahe“ 


(13129 
D. „Weichſel“ 


dis Sonnabend Abend nach 
lämmtlihen Weichſelſtationen. 
ee nallons 


Johannes Ick, 
Fluhdampfer-Egpedition, 


Habe ſtets eine Dienge preim 
werther Villen, Wohn- u. 
Geschäftshäuser ieder rt 
ſowie Reflectanten auf ſolche an 
Hand. Prima Referenzen. 
Ernst Mueck, 


Weidengaſſe 47/48, parterce, 
ernſprecher Nr. 330. 


An- u. Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt «12396 


Die Direction. 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid, Grunditühs 
tarator, 2 
Borftädt. Graben 4. 


Bei 


Er 


Wie ſchützt man ſich vor dem Auftreten des Mutterkorus? 


zu 


„Dauziger 


Verlag von H. L. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 4. Juni 1897. 


lage 


m 
Courier“. 


lichſt gleichmäßig blüht. Es iſt bekannt, daß gedrilltes Getreide nicht 


fo ſehr an Mutterkorn leidet, wie breitwürfig geſäetes; der Grund 


Dr. Klöppel⸗Meißen ſchrieb in einer älteren Nummer der „Deutſch. hierfür iſt darin zu ſuchen, daß beim Drillen das Saatgut ziemlich 


Landw. Pr.“: Das Mutterkorn tritt beſonders im Roggen auf, findet 
ſich aber auch im Weizen, in der Gerſte und auf wildwachſenden 
Gräſern, beſonders werden von dieſen befallen Treſpe, Fuchsſchwanz, 
Knäuelgras, Quecke und engliſches 17 Es iſt ein ſolches 
Mutterkorn nicht ein verändertes Getreidekorn, ſondern das Dauer⸗ 
mycel eines Pilzes, welches dazu beſtimmt iſt, den Winter zu über⸗ 
dauern und im nächſten Jahre die Krankheit beim Getreide wieder 
hervorzurufen. Das Mutterkorn fällt entweder vor dem Mähen aus 
und gelangt ſo auf den Acker, oder aber es wird mit dem Saatgut 
auf dieſen gebracht; hier keimt es im Frühjahr in der feuchten Erde, 
d. h. es treibt bis zu 30 Stiele etwa von der Länge des Mutter⸗ 
korns ſelbſt, und an dieſen Stielen bilden ſich kleine Köpfchen, in 
denen Sporen entſtehen. Ein eee iſt ſo im ſtande, 
mehrere Hunderttauſende, ja eine Million ſolcher Pilzkeime & ent» 
wickeln. Zur Zeit der Blüte des Getreides gelangen dieſe Sporen 
an die Fruchtknoten der Getreideblüten, keimen hier und das fo 
entſtehende Pilzgewebe durchzieht den Fruchtknoten; ſpäter treten 
dieſe Pilzfäden auch nach außen und ſchnüren auf ſenkrechten Weiten 
zuglige Sporen ab, welche dazu beſtimmt find, die Krankheit weiter 
zu verbreiten. Es wird dieſe Weiterverbreitung durch Juſekten be⸗ 
wirkt und dadurch begünſtigt, daß das Pilzgewebe einen ſüßen Saft, 
den Honigtau abſondert, welcher von den Inſekten aufgeſucht wird. 
Fiat Honigtau ſtellt eine farbloſe, ſchleimige, fade ſüß ſchmeckende 
Flüſſigkeit dar, welche auch zwiſchen den Spitzen hervorquillt und 
F Schon immer iſt von den Landwirten behauptet worden, 
aß viel Mutterkorn auftritt, wenn viel Aehren mit Honigtau be⸗ 
haftet ſind; dieſe Behauptung iſt vollſtändig richtig, denn aus dem 
Mycel, welches den Honigtau abſondert, bildet ſich allmählich das 
Mutterkorn. Es iſt dies zunächſt ein weicher, hell ausſehender Körper, 


gleichmäßig tief in die Erde gebracht wird, daß ſich die Pflanzen 
eshalb gleichmäßiger entwickeln und daß deshalb auch die Blüte 
ſchneller verläuft. Bei breitwürfiger Saat werden die aus ſeicht 
untergebrachtem Samen entſtehenden Pflanzen eher zur Blüte ge⸗ 
langen, die aus tief untergebrachtem ſpäter, die Blütezeit dauert 
Deshalb länger und es iſt mehr Gelegenheit für die Infektion durch 
Sporen gegeben. 5 

Von Profeſſor Wollny und ebenfo von F. Haberlandt ift eine 
auffallende Beziehung des Auftretens von Mutterkorn zur Saatzeit 
und zur Saattiefe aufgefunden. Es hat ſich nämlich 5 
daß der Roggen um ſo häufiger von Mutterkorn befallen wird, je 
ſpäter er zur Blüte gelangt und je tiefer das Saatgut untergebracht 
iſt. Bei den Verſuchen zeigte ſich z. B., daß in 100 Pflanzen vor⸗ 
handen waren 13 Stück Mutterkorn, wenn die Ausſaat des Roggens 
am 1. April erfolgte, ſchon 184 Stück, wenn am 15. April geſäet 
wurde und ſogar 447 Stück Mutterkorn, wenn am 1. Mai geſäet 
wurde. Betrug die Saattiefe 2,5 Ctm., fo waren in 100 Roggen⸗ 
pflanzen 200 Stuck Mutterkorn vorhanden, bei einer Saattiefe von 
5 Ctm. 214 Stück, bei 7,5 Ctm. 575 Stück und bei 10 Ctm. 947 
Stück. Will man ſich demnach vor Mutterkorn ſchützen, ſo muß 
die Aus ſaat zeitig erfolgen und das Saatgut darf nicht tief in den 
Boden kommen. 

Die Maßnahmen, die gegen das Mutterkorn zu treffen ſind, 
ſind demnach folgende: Vom Mutterkorn befallenes Getreide muß 
zeitig gemäht werden, damit das Ausfallen verhütet wird; das 
Saatgut muß gut gereinigt ſein, damit nicht mit dieſem Mutterkorn 
auf den Acker gelangt; man muß ſein Augenmerk auf wild 
wachſende Gräſer richten und muß dieſe, zumal wenn ſich an ihnen 
Honigtau zeigt, zeitig mähen, damit nicht von hier eine Infektion 


der aber dann eine feſte Beſchaffenheit annimmt und dunkel gefärbt | erfolgen kann; man muß das Getreide drillen, damit die Blütezeit 


iſt; unter dem Mikroſkop zeigt ſich, daß dieſer hornartige Körper aus 

vielen, dicht an einander liegenden Pilzfäden beſteht; es iſt das 
Mutterkorn alſo auch ein Mycel, welches aber den Winter überdauert 
und deshalb Dauermycel genannt wird. Im Frühjahr keimt das 
Mutterkorn dann in der ſchon beſchriebenen Weiſe. 

Will man das Getreide vor Mutterkorn möglichſt ſchützen, fo muß 
man letzteres vom Acker fern 1 halten ſuchen; findet ſich in den 
Aehren Mutterkorn vor, ſo muß man zeitig mähen, um ein Aus⸗ 
fallen derſelben zu verhüten; ferner darf Mutterkorn nicht mit dem 
Saatgut auf den Acker gelangen, es muß durch Siebe oder durch 
Wurf entfernt werden. Bei letzterem Verfahren wird das mit der 
Schaufel geworfene Getreide wegen ſeiner Schwere weiter fliegen 
als das leichtere Mutterkorn, und ſo wird eine Trennung beider 
ermöglicht. Man hüte ſich, die beim Reinigen gewonnenen und 
mit Mutterkorn durchſetzten Abgänge zu verfüttern, weil Mutterkorn 

iftig wirkt. Es treten nach dem Genuß auf: Erbrechen, Diarrhöe, 
ena de Erſcheinungen, vor allem Verwerfen und bei reichlichem 
Genuß ſogar der Tod. Es u bemerkt fein, daß der Genuß von 
Brot, welches aus mutterkornhaltigem Mehl bereitet iſt, auch für 
den Menſchen ſehr nachteilige Folgen hat. Es iſt zu empfehlen, 
das Mutterkorn zu ſammeln und an die Droguenhandlungen zu 
verkaufen; der ji i ein ziemlich hoher, es werden 3,25 bis 
3,75 Mk. per Kilo bezahlt. 

Wenn es gelingt, den Ausfall von Mutterkorn aus den Aehren 
zu verhüten, und wenn es ferner gelingt, ganz mutterkornfreies 
Saatgut auf den Acker zu bringen, ſo iſt man doch vor dieſer 
Krankheit nicht ſicher, weil dieſelbe, wie früher angegeben, auch auf 
wildwachſenden Gräſern vorkommt. Es kann alſo aus dieſen Mütter⸗ 
korn ausfallen, und die von demſelben erzeugten ara können 
auf das Getreide gelangen. Das in der Nähe und auf Rainen und 
an Grabenrändern befindliche Gras muß daher, zumal wenn ſich an 
ihm Honigtau zeigt, rechtzeitig gemäht werden, ehe es noch zur 
Ausbildung des Mutterkorns kommt. 

Die Verbreitung der zone findet hauptſächlich durch die 
Sporen ſtatt, welche von dem den Honigtau abſondernden Mycel 
erzeugt werden, und zwar keimen dieſe Sporen und verurſachen 
wiederum Honigtau, wenn ſie an den Fruchtknoten einer Getreide⸗ 
blüte gelangen; iſt die Blütezeit vorüber, dann hört die Verbreitung 
der Krankheit auf. Will man deshalb die Ausdehnung der Krank⸗ 


heit einſchränken, ſo muß man dafuͤr ſorgen, daß das Getreide mög⸗ wohnenden 


ſchnell verläuft und ſo die Zeit der Anſteckung verkürzt wird; und 
endlich muß zeitig geſäet werden, und der Same muß ſeicht unter⸗ 
gebracht werden, weil dann den Reſultaten von Verſuchen gemäß 
weniger Mutterkorn auftritt. 


Vorteile der Schnitzeltrocknung. 


Wenn man trotz der klar zu Tage liegenden Vorteile, die mit 
der Trocknung der naſſen Schnitzel verknüpft ſind, noch die Anſicht 
vertreten findet, daß dieſe Vorteile übertrieben ſeien, ſo verdient 
auf ein von mehreren landwirtſchaftlichen Vereinen Weſtpreußens 
an die dortige Landwirtſchafts⸗-Kammer gerichtetes Geſuch betr. 
Förderung der Schnitzeltrocknung e zu werden. Nach ein⸗ 
men Berechnung der Koften der Anlage heißt es am Schluſſe 

es betr. Referats, wie wir den „Landw. Annalen des mecklenb. 
patriot. Vereins“ entnehmen, wie folgt: 

Mit einer Ausgabe von 50 Pf. an Trockenkoſten für 100 Kilo⸗ 
de naſſer Schnitzel, oder 4 Mk. für 100 Kilogramm Trocken⸗ 
chnitzel würde alſo, wenn man von den indirekten Vorteilen der 
e e abſieht, die Rentabilität der Trocknung erſt 
erlöſchen. Bei dieſen vergleichenden Verſuchen blieben als Gewinn 
der en pro Tag und Stück Großvieh ca. 20 Pf., 
ein Gewinn, mit dem oft die Rentabilität der Fütterung überhaupt 
85 und fällt. Bei allen dieſen Berechnungen ſind aber die in⸗ 

irekten Vorteile ganz außer acht Weller Dahin gehören be⸗ 
ſonders: 1. Es iſt leicht, die geſamte Melaſſe den Schnitzeln während 
der Trocknung die Bie und dieſelbe mit zu trocknen. Die Melaſſe 
wandert alſo in die Viehſtälle, der Zuckermarkt wird entlaſtet, die 
Mineralſtoffe der Zuckerrüben werden dem Acker wieder zugeführt. 
2. Die Verdauungsorgane unſres Viehes werden nicht geſchwächt 
und können den verſchiedenen Krankheitserregern mehr Widerſtand 
. pi Die Viehſeuchen werden ſeltener, der Futterzuſtand 
des Viehes iſt beſſer. 3. Unſre Mollereiprodukte verbeſſern ſich. 
Käſerei dürfte auch in den Wintermonaten nutzbringend ſein. 
4. Maſtung kann ſelbſt in den wärmeren Mongten erfolgreich bes 
trieben werden. 5. Man hat ſeine Schnitzel nicht mehr auf dem 
ofe und in den aſchluß der Ställe umherliegen, ſondern auf dem 
peicher unter Verſchluß. 6. Aufſtellung und Kontrole des Futter⸗ 
etats iſt Ihr erleichtert. 7. Die von den Zuckerfabriken entfernt 
übenbauer brauchen ihre Schnitzel nicht mehr zu ver⸗ 


kaufen, ſondern können ihrer Wirtfchaft mit den trockenen Melaſſe⸗ 
ſchnitzeln ein wertvolles Futter erhalten, 8. Die Herbſtzeit mit der 
ſich ohnehin häufenden Arbeit wird entlaſtet, man hat die Geſpanne 
zur Pflugarbeit, die jetzt vielfach, auch im letzten Herbſt, nicht be⸗ 
endet wird, frei. 

Will jemand die diätetiſche Wirkung geringer friſcher Schnitzel' 
aben nicht entbehren, fo ſteht es ihm ja frei, einen Teil feiner 
chnitzel in friſchem Zuſtande abzuſchneiden. Bei Jungvieh oder 

Maſtung läßt ſich dieſe Wirkung auch leicht durch geſäuerte Rüben⸗ 
blätter erreichen. Einzelne Rübenbauer des Weſtens nahmen in 
der erſten Zeit des Bestehens der Schnitzeltrocknungsanlagen auch 
einen Teil ihrer Schnitzel friſch ab, hörten aber, wie die Berichte 
beſagen, meiſt ſehr bald damit auf und bezogen das Geſamtquantum 
als Trockenware. Selbſtverſtändlich jedoch müſſen die Rübenbauer 
die Trockenkoſten der Schnitzel bezahlen oder, was dasſelbe iſt, etwa 
6 Pf. pro Centner Rüben weniger nehmen. Wenn man jedoch die 
erſparte Fracht reſp. Anfuhrkoſten berechnet und ſpäter das als 
Trockenſchnitzel verkauft, was heute als friſche Schnitzel verfault, fo 
iſt dieſer bare Ausfall nicht nur gedeckt, ſondern es bleibt noch 
Geld übrig. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld“ und Wieſenbau. 

St. Das Hacken des Getreides, in Verbindung mit Drillkultur, 
iſt wiederholt empfohlen worden. In der Regel iſt jedoch das 
Hacken mit Handhacken zu zeitraubend und die nötigen Arbeitskräfte 
ſind nicht immer vorhanden. Man benutzt deshalb Handhackpflüge 
oder Pferdehacken. A. Hill in Krumſtadt, Heſſen, berichtet, daß dort 
faſt ſämtliches Sommergetreide gehackt wird und daß man Hand⸗ 
hackpflüge mit 3 Blattſcharen benutzt. Da den Blattſcharen jedoch 
das Unkraut leicht ausweicht, namentlich wenn ſich die Ecken ſchon 
etwas abgerundet haben und deshalb nicht in ihrer vollen Breite 
eine ſaubere Arbeit lieferten, ſo befriedigten auch dieſe nicht und 

konſtruierte man an Stelle der Blattſchare Meſſerſchare von 

nebenſtehender Form, welche, jetzt ſchon ſeit ſieben Jahren er⸗ 

probt, eine unübertreffliche Arbeit liefern und ſich dort all⸗ 

gemein eingeführt haben. Mit einem, mit drei Meſſerſcharen 

verſehenen Handflug kann ein Arbeiter täglich bequem einen 

halben Hektar behacken. Manche Saat, die man des maſſen⸗ 
haft aufgegangenen Unkrauts wegen für verloren hielt, wurde durch 
das Behacken gerettet und zur vollen Ernte gebracht. Die ee 
hackpflüge werden von den Schneiden in zufriedenſtellender Weile 
hergeſtellt. Die Loſung ſollte ſein „Drillen und Hacken“, wo dieſe 
Kultur noch nicht eingeführt iſt. 

LW. Das früheſte Grünfutter erhält man von der Sandwicke, 
falls man nicht noch den Grünroggen in Betracht zieht. Es iſt 
jedoch die Nutzung des Roggens in dieſer Weiſe in der Regel un⸗ 
enügend gegenüber dem daraus zu erzielenden Körnergewinn. 
Schirmer⸗Wuhaus der (ebenſo wie Julius Kühn⸗Halle) wiederholt 
auf den Anbau der Sandwicke hingewieſen hat, begann in dieſem 
Jahre den erſten Schnitt bereits am 25. April und ſchon am 
16. März wurden 2 große e auf einen Sandwickenſchlag 
getrieben, auf welchem etwas Raps und Inkarnatklee dazwiſchen 
gemengt war. Die Sandwicke trägt übrigens den Namen „Sand“ 
inſofern nicht gebs mit Recht, da ſie auch auf bindigerem, auf aus⸗ 
eſprochenem Lehmboden ſehr befriedigende Erträge liefert. Eine 
Ligentümlichkeit der Sandwicke beſteht darin, daß fie im Herbſt 
und natürlich während des ganzen Winters ſich ſehr langſam ent⸗ 
wickelt, dann aber im Frühjahr, ſobald die Temperatur ſich erhöht, 
ein ſchnelles kräftiges Wachstum zeigt. Auf dem Verſuchsfelde des 
landwirtſchaftlichen Inſtituts der Univerfität Leipzig wird ſeit einer 
Reihe von Jahren das Roggen-Sandwicken-Gemenge kultiviert. In 
einem ah use Fruchtwechſel, in dem aufeinander folgen: Kar⸗ 
toffeln (mit Stalldünger), Hafer, Klee, Roggen, nimmt die Sand⸗ 
wicke die fünfte Stelle ein; ſie verläßt 90 zeitig den Acker, daß 
darauf noch Mais beſtellt werden kann, dem dann wieder Winte⸗ 
rung, Roggen oder noch beſſer Weizen folgt. Die der Sandwicke 
0 0 Roggenſtoppel wird ſobald wie möglich geſchält, 
einige Wochen darauf, na 
dünger verſehen (auf 1 Hektar werden 20 000 Ko., eine fog. halbe 
9 gegeben), bei deſſen Unterpflügen die Saatfurche gegeben 
und darauf, ſo bald der Acker die angemeſſene Beſchaffenheit erlangt 
hat, die Sandwicke hineingedrillt. Die Saatzeit der Wicke liegt in 
der zweiten Hälfte des Auguſts; ſie ſpäter zu ſäen iſt nicht an⸗ 
ebracht, da ihre Entwicklung, die anfangs ſehr langſam erfolgt, 
onſt vor Winter nicht mehr in genügender Weiſe vor ſich gehen 
würde. Der Roggen wird nicht zugleich mit der Wicke ausgeſäet, 
ſondern etwa vier Wochen ſpäter, nicht vor“ dem 20. September, 
um ihn vor den durch die Fritfliege verurſachten Schädigungen zu 
bewahren. Obgleich der Stand der Winterſagten in dieſem Jahre 
im allgemeinen ein guter iſt, giebt es doch hier und da bei be⸗ 
ſonders ſpäten Ausjanten defekte Stellen. In dieſe rät Schirmer 
aus Erfahrung etwa 40—50 Pfd. pro Morgen Sandwicke einzu⸗ 
hacken. Auch da, wo die Beſtellung der Näſſe wegen ſich hinaus⸗ 
zieht, iſt es nur anzuraten, Zwiſchenfrucht anzujäen. Um ſich aber 
ein zeitiges Grünfutter im Frühjahr zu ſchaffen, iſt nur allein die 
Stoppelſaat zu empfehlen. 


entſprechendem Abeggen, mit Stall- fl 


Viehwirtſchaft. 

LW. Um das Ruhigſtehen der Pferde beim Beſchlagen zu erreichen, 
kann man zuweilen ſehen, wie die Tiere in der roheſten Weiſe be⸗ 
handelt werden. Jede Anwendung von Gewaltmaßregeln iſt aber 
nur geeignet, die Pferde mißtrauiſch und unruhig zu machen und 
ſie fuͤr immer zu verderben Für unruhige Pferde empfiehlt Geiß, 
Kreistierarzt und Lehrer des Hufbeſchlags an der tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule zu Hannover, das folgende Verfahren: Das Pferd wird mit 
einem leichten Halfter und einer ca. 75 Ctm. langen Kette angebunden 
und ſo, ohne daß ſich jemand weiter mit ihm beſchäftigt, mindeſtens 
volle zehn Minuten ruhig ſtehen gelaſſen, damit es ſich ſeine Um⸗ 
gebung genau anſehen kann und ſich daran gewöhnt. Dann ſtellt ſich 
ein ernſter, furchtloſer, aber durchaus ruhiger und wohlwollender 
Mann an den Kopf des Pferdes und lenkt deſſen Aufmerkſamkeit, 
namentlich im kritiſchen Augenblick des Aufhebens, durch freundliches 
Zureden auf ſich. Wenn das Pferd mit dem Hinterfuß ſo ſchlägt, 
daß der Aufhalter den Fuß nicht feſthalten kann, ſo wird — bei 
e Vorderfuß derſelben Seite — ein Gurt (Deckgurt ohne 
Polſterung) mit ſeiner Mitte um den Feſſel des aufzuhebenden 
Fußes 9 0 e und die beiden Enden zuſammengedreht und mit 
dieſem Hilfsmittel der Fuß aufgehoben. 
bei lang angefaßtem Gurt recht häufig ſchlagen, wobei ſich jeder 
durchaus ruhig und ſtill verhält. Nur der am Kopfe ſtehende 
Mann ſtreichelt und beſänftigt das Pferd durch wohlwollendes 
Zureden. Je lebhafter und häufiger das Pferd ſchlägt, deſto beſſer 
„ſteht“ es nachher. Dieſes Verfahren hat ſich in hunderten von Fällen 
als praktiſch erwieſen und wirkt auf die Pferde in dem Maße er⸗ 
zieheriſch, daß der Schmied die Geduld, die er zunächſt aufwenden 
muß, ſpäter reichlich belohnt finden wird. 


@bfibau und Garkenpflege. 

St. In manchen Kirſchenpflanzungen tritt ſeit Jahren die Kirſchen⸗ 
made auf und ſchädigt die Früchte derart, daß ſie raſch faulen und 
zum Handel ſowie zur Konſervierung unbrauchbar werden. Die 
Maden entſtehen dadurch, daß die Kirſchenpfliege ihre Eier in die 
Kirſchen legt. Merkwürdiger Weiſe legt das Inſekt die Eier auch 
mit Vorliebe in die Früchte der Heckenkirſchen en) und der 
Berberitze; dieſe Sträucher find alſo, um die Verbreitung des Schäd⸗ 
lings zu verhindern, in der Nähe der de en auszu⸗ 
rotten. Prof. Frank empfiehlt ferner: das reine Abpflücken der 
Kirſchen von den Bäumen, ſowie ein ſorgfältiges Aufſammeln des 
Fallobſtes, welche Arbeit ſehr leicht durch Kinder geſchehen kann; 
ferner 8 tiefes Umgraben des die Kirſchbäume umgebenden 
Bodens, da dadurch die Maden entweder durch den Froſt zerſtört 
oder ſo tief zu liegen kommen, daß ſie im Frühjahr erſticken; und 
endlich den die Kirſchbäume umgebenden Boden mit Aetzkalk zu bes 
ſtreuen. Beſprengungen mit Kupfervitriol⸗Kalklöſung erwieſen ſich 
als nutzlos. 

LW. Die Pflanzzeit der Koniferen. Dem Laien iſt es nicht 
immer bekannt, daß die Pflanzzeit der Koniferen (Zapfenträger, 
Nadelhölzer) eine ganz andre iſt, als die der Laubgehölze. Wenn 
eine Konifere ſchnell und ſicher anwachſen ſoll, ſo muß ſie zu einer 
Zeit gepflanzt werden, wo ſie bereits den jungen Trieb zu ent⸗ 
wickeln anfängt, ja, viele Arten wachſen am beſten an, wenn der 
junge Trieb ſchon 5 10 Ctm. lang iſt. Auch bei anhaltend warmem 
Wetter darf man niemals vor Mitte April mit der Koniferenpflan⸗ 
zung beginnen, bedeutend Ey a iſt der Monat Mai und 
Anfang Juni! Wenn den zu dieſer Zeit gepflanzten Koniferen 
reichlich Waſſer verabreicht wird und vorausgeſetzt, fie wurden auf 
zuvor gut bearbeiteten und gedüngten Boden gepflanzt, ſo wird 
man denſelben nach wenig Wochen gar nicht anſehen, daß ſie über⸗ 
haupt verpflanzt wurden, während die zu früh gepflanzten nicht 
leicht einen Trieb machen, ja vielfach dahinſiechen und ſchließlich 
eingehen. Während man im Frühjahr recht ſpät pflanzt, muß man 
im Herbſt recht früh pflanzen, September und Anfang Oktober, 
damit die Koniferen noch vor Eintritt des Winters anwachſen können. 
51 — Ende Auguſt kann begonnen werden. Man muß dann den 
Bo ur he. 5 nge Pi 5 

Erdflöhe. Für junge anzen (Kohlpflanzen ꝛc.) ſehr 
ſchädliche Inſekten ſind die oft in großen Maſſen auftretenden Erd⸗ 
öhe. Zum Vertilgen derſelben giebt es eine ganze Reihe von 
Mitteln, von denen die meiſten aber leider nur für kurze Zeit helfen: 
Abkochungen von Wallnußblättern, von Wermut, Quaſſia, Tabak, 
Roßkaſtanie, Auflöſung von Ofenruß in Waſſer ꝛc., ſämtliche als 
Gießmittel; ferner Kalkſtreuen oder Straßenſtaub, oder in Stein⸗ 
kohlenteer getränkte Sägeſpäne zwiſchen die Pflanzen legen, Pflanzen 
von Gartenkreſſe, die eine Lieblingsſpeiſe für die Erdflöhe iſt. Leider 
freſſen ſie häufig die Kreſſe und die andern Pflanzen auch. Doch 
kann man mit dieſem Mittel verſchiedene . wenigſtens 
in der Anfangsperiode des Wachstums, wo das Zellgewebe noch 
Kr iſt, vor dem Erdfloh ſchützen. Später, wenn die Plan en er⸗ 
tarkt find, ſchadet ihnen der Erdflohfraß auch weniger. Beſſer als 
die genannten Mittel iſt das ae des Erdflohs. Zu letzterem 
wecke konſtrujert man ſich ein kleines fahrbares Geſtell, deſſen 
Räder in den Wegen der Gartenbeete laufen, verſieht es mit einem 
Streifen grober Leinewand, welcher ſich möglichſt dicht über den 
Pflanzen des Beetes bewegt, und beſtreicht dieſen Streifen mit 
Naupenleim oder mit Teer. Schiebt man dieſe fahrbare Floh⸗ 
Fangmaſchine über die Beete, ſo ſchnellen die Flöhe in kräftigem 


Nun läßt man das Pferd 


Schwunge hoch und kleben an dem Leinwandſtreifen feſt. Man 
wende dieſes Mittel ſchon an, wenn die erſten Flöhe erſcheinen, um 
ihre Vermehrung zu verhindern. K 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Bei der Aufzucht von Kücken kommt es zuweilen vor, daß 
ta Tiere keine Federn bekommen. Es empfiehlt ſich dann, falls 
die Tiere ſonſt nicht krank ſind, Hornſubſtanzen verdaulicher Ja, 
zu verabreichen, kleine Fiſche mit Schuppen und Gräten kleingehackt, 
gedörrte Maikäfer oder andre in großen Mengen zu beſchaffende 
und zu konſervierende Kerbtiere. Die zeitig erbrüteten Kücken werden 
nun größer und feſter, deshalb müſſen ſie jetzt reichlich und gut ge⸗ 
füttert werden, ſonſt ſind alle bisher auf ſie verwandten Mühen 
vergebliche geweſen. An erſter Linie ſorge man dafür, daß der 
Aufenthaltsort der Kücken niemals überfüllt iſt, auch trage man 
Sorge für reichliche Ventilation des Stalles. Am beſten iſt es, 
die Ställe gar nicht zuzumachen, ſollte aber durch Ratten oder 
andres Ungeziefer Gefahr zu befürchten ſein, ſo iſt es zweckmäßig, 
einen Schieber von Drahtgeflecht an Stelle des gewöhnlichen Ver⸗ 
ſchluſſes anzubringen. Die jungen Hühnchen ſoll man auf keinen 
Fall nachts mit den alten Hühnern im gleichen Stall unterbringen, 
man muß ihnen an einem andern Platz auf irgend welche Weiſe 
Raum en en. Das frühzeitige Sitzen a Stangen ift den 
Tieren im höchſten Grade ſchädlich und ift deshalb zu verhindern 

Der Honig der Korbbienenzüchter iſt gewöhnlich viel un⸗ 
Fe und daher weniger wertvoll als der aus Mobilbauten 
durch die Schleuder gewonnene Bienenhonig, da er meiſt ſehr mit 
Wachs und Pollen verunreinigt iſt. Um ſolchen Honig ebenſo ſchön 
als Schleuderhonig zu machen, verfahre man folgendermaßen Man 
nähe Beuteltuch, wie es zum Durchſeihen der Milch benutzt wird, 
je nach Bedarf zu einem größeren oder kleineren Beutel, der unten 
in einer Spitze auslaufen muß, zuſammen. Der Beutel muß eng, 
aber lang ſein, weil ſich dann der punig durch fein eigenes Gewicht 
leichter durchdrückt. Dieſen Beutel befeſtige man oben an einem 
kreisförmigen Draht und hänge ihn ſchwebend auf, ſo daß noch ein 
Gefäß untergeitellt werden kann zur Aufnahme des Honigs. So 
1 der Honig noch gut fließt, kann man denſelben ohne weiteres 
in den Beutel ſchütten, wo er dann glanzhell in das untergeſtellte 
Gefäß läuft. Iſt der Honig jedoch ſchon zu ſteif oder beginnt bereits 
zu kandieren, ſo erwärme man denſelben gelinde, bis er gut fließt 
und gieße ihn dann ein. So behandelter Strohkorbhonig iſt von 
gutem Schleuderhonig nicht zu unterſcheiden. 


Vermiſchtes. 

* LW. Schutz den nützlichen Vögeln. Wenn wir im Winter um 
Futter für die ae Vögel gebeten haben, ſo müſſen wir jetzt 
um Schutz der nützlichen Vögel bitten. Es ſind nicht allein un⸗ 

ezogene Knaben, die den Vögeln und ihren gegenwärtig in Gärten, 

äldern ꝛc. anzutreffenden Neſtern nachſtellen, ſondern namentlich 
allerlei Raubzeug, das man ſo viel wie möglich vertilgen ſollte. 
Sowohl tags wie auch nachts wird ihnen nachgeſtellt von Raben, 
Elſtern, Sperbern, Habichten, Falken, Wieſeln, Mardern, Füchſen; je⸗ 
doch ihr ſchlimmſter Feind iſt die Katze. Eine Katze, die im Feld und 
Garten auf Raub ausgeht, ſollte unbedingt beſeitigt werden. Hat 
ſie ſich einmal den Leckerbiſſen eines Vögelchens ſchmecken laſſen, ſo 
wird ſie davon gar nicht mehr ablaſſen und die Jagd nach Mäuſen 
ganz aufgeben. Die Vögelchen werden ſich dankbar dafür erweiſen, 
wenn wir ſie von der ſtändigen Angſt vor ihrem gefürchteten Feind, 
der Katze, befreien. Wer keine Freude am Vogelgeſang hat, ſondern 
etwas Reelleres verlangt, der bedenke einmal, welchen Nutzen die 
Vögel durch Vertilgung von Inſekten ſtiften. e haben 
ergeben, daß ein Inſektenfreſſer unter den Vögeln täglich mehr 
Nahrung in Form von ſchädlichem Ungeziefer zu ſich genommen 
25 als ſein eignes Gewicht ausmachte. Wenn man bedenkt, daß 
ie Vögel jährlich mehrere Bruten machen, ſo ſollte man glauben, 
die Felder, Wieſen und Wälder müßten von Vögeln wimmeln und 


Klagen über Ueberhandnahme und über Schädlichkeit des 1 
all. 


fraßes bald verſtummen; das Gegenteil iſt aber der % Dies 
hat ſeinen Grund darin, daß der Wert der Vögel als treue Freunde 
der Menſchen nicht in der richtigen Art gewürdigt und der Nutzen 
derſelben nicht voll anerkannt wird⸗ 
* Eine allgemeine Pferde⸗Vormuſterung iſt in Preußen für 1897 
auf Grund des Pferde⸗Aushebungsreglements von 1866 von den Mi⸗ 
niſtern des Innern und des Krieges angeordnet worden und wird 
wie die „Poſt“ ſchreibt, bereits in den nächſten Tagen ihren Anfang 
nehmen. Nee dem von den Behörden feſtgeſetzten Muſterungstermin 
hat jeder Pierdebefiger feine ſämtlichen Peeide u geſtellen mit Aus⸗ 
nahme der Fohlen unter 4 Jahren, der Hengste, der Stuten, die 
entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger als 14 Tage ab⸗ 
efohlt haben, der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, der 
ferde, welche in Bergwerken dauernd unter Tage arbeiten. Bes 
freit von der Verpflichkung zur Vorführung ihrer Pferde ſind nur: 
Beanite im Reichs⸗ oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 
a ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs notwendigen Pferde, die Poſthalter 1 der⸗ 
jenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung der Poſten 
Seen ehalten werden muß, die königlichen Staatsgeſtüte. 
Diejenigen Beſitzer, welche ihre Pferde mit Ausnahme der von der 
Geſtellung befreiten nicht vollzählig oder etwa gar nicht oder nicht 


rechtzeitig ſtellen, verfallen nach dem Geſetz über die Kriegsleiſtungen 
vom Juli 1873 in eine Geldſtrafe bis zu 150 Mk. Doch haben die 
Ortsbehörden allen Pferdebeſitzern von der abzuhaltenden Muſterung, 
ſowie von Tag und Stunde derſelben Kenntnis zu geben und dies 
von ihnen durch Namensunterſchrift anerkennen zu laſſen. Von der 
Naben des en Brücken⸗ und Fahrgeldes ſind die zu der 

ufterung befohlenen Pferde nebſt den dazu gehörigen Wagen befreit. 


Handels⸗Zeitung. 
Getreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen Juniware 161,50—162 Mk. 
bez., Juliware 160 160,75 Mk. bez., Septemberware 153,50 bis 
154,50 Mk. bez. Roggen Juniware 115,25 Mk. bez., Juliware 
116 116,50 Mk. bez., Septemberware 117—118 Mk. bez Gerſte, 
108—170 Mk. bez. nach Qualität. Hafer loco 123—148 Mk. bez., 
feinſter über Notiz bez., Juniware 128,50 Mk. bez., Juli 128,50 Mk. 
bez. Mais loco 83—88 Mk. bez., Juni 84,25 Mk. bez., Juli 83,50 
bez. Erbſen, Futterware 116 — 132 Mk. bez., Kochware 136— 175 Mk. 
bez., Viktoria⸗Erbſen 170—185 Mk. bez. Roggenmehl 0 und 1 Juni⸗ 
ware 15,35—15,40 Mk. bezahlt, Juliware 15,40—15,45 Mk. bezahlt, 
Auguſtware 15,50 — 15,55 Mk. bez. — Hamburg. Weizen flau 
holſteiniſcher loco 160— 165. Roggen flau, mecklenburgiſcher, loco 
122 — 135, ruſſiſcher ruhig, loco SO—81. Mais 82,50. Hafer 905. 
Gerſte matt. — Peſt. Weizen loco flau, per Juni⸗Juli 7,53 Gd. 
7,55 Br., per Herbſt 7,24 Gd. 7,25 Br. Roggen per Herbſt 5,73 Gd. 
5,75 Br. Hafer per Herbſt 5,20 Gd. 5,22 Br. Mais per Juni⸗Juli 
3,57 Gd. 3,58 Br., per Juli⸗Auguſt 3,63 Gd. 3,65 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 10,25 Gd. 10,35 Br. — Stettin. Freier 
Verkehr: Weizen loco 159. Roggen loco 116. Hafer loco 125 —131. 
— Wien. Weizen per Juni Beil 7,70 Gd. 7,72 Br., per Herbſt 
7,39 Gd. 7,40 Br. Roggen per Juni⸗Juli 6,40 Gd. 6,45 Br., per 

erbſt 6,02 Gd. 6,04 Br. Mais per Juni⸗Juli 8,84 Gd. 3,85 Br. 
Hafer per Juni⸗Juli 5,84 Gd. 5,86 Br., per Herbſt 5,57 Gd. 5,58 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Geſchäft am 
Saatenmarkte war in der abgelaufenen Woche ſehr ruhig; nach 
Pferdezahnmais wurde noch ab und zu gefragt, und gingen Preiſe 
dafür etwas zurück; die übrigen Grünfütterſaaten ſowie Lupinen 
lagen geſchäftslos. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗ 
Luzerne 56-66 Mk. italieniſche 45—50 Mk., Sandluzerne 60—64 Mk., 
engliſches Raygras 1. importiertes 14—16 Mk, ſchleſiſche Abſaat 10 bis 
12 Mk., italieniſches Raygras J. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche Ab⸗ 
ſaat 10—14 Mk., Timothee 20 —24 Mk., Senf weißer oder gelber 10 
bis 14 Mk., Seradella 10—14 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 9 bis 
12 Mk., brauner 7-9 Mk., Knörrich langrankiger 10--12 Mk., kurzer 
9—11 Mk., Zuckerhirſe 15— 18 Mk., Oelrettig 10—15 Mk., Pferde⸗ 
zahn⸗Mais 7-—81/, Mk, Sandwicken 12—15 Mk. per 50 Kilo. Lupinen 
gelbe 10,50 —13 Mk., Lupinen blaue 10,50 —12 Mk., Wicken 11,50 bis 
14 Mk., Peluſchken 18,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—17 Mk. 
per 100 Kilo netto. 

Spirikus. 


Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehan⸗ 
delt) mit 70 Mark Abgabe 40,8 Mark bezahlt, mit Faß Juni⸗ 
ware 44,4 Mark nom. Juli 44,2—44,3 Mark bezahlt, September 
44,6—44,8 Mk. bez., Oktober 43,8—43,9 Mk. bezahlt. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excluſive 50 Mark Verbrauchsab⸗ 
aben per Juni 59,30 Gd., do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per 
uli 3940 Gd. — Hamburg. Spiritus (unverzollt) ruhig, per 
Juni⸗Juli 19,86 Br., per Juli⸗Auguſt 19,86 Br., per Auguſt⸗ 
September 20 Br., per September⸗Oktober 20,25 Br. — Stettin. 
Freier Verkehr. Spiritus loco 39,20. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 3855 Rinder, 8362 Schweine, 1710 Kälber, 
8765 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Es bleibt 
nur unweſentlicher Ueberſtand. I. 56—59, II. 49— 54, III. 42—47, 
IV. 35—40 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. I. 48, ausgeſuchte Poſten dar⸗ 
über, II. 46— 47, III. 44—45 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 60—68, ausgeſuchte Ware 
darüber, II. 54—58, III. 48—52 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am 
re Te war der Geſchäftsverlauf glatt, ohne Ueberſtand zu 
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nterlaſſen. I. 52— 53, Länimer bis 55, II. 50—51 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 
Zucker. 
Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 


ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per Juni 8,70, per 

uli 8,75, per Auguſt 8,82½, per September 8,87½, per Okto⸗ 
er 8,85, per Dezember 8,92 ½, ruhig. — London. 96proc. Java⸗ 
zucker 10,63, ruhig, Rübenrohzucker loco 8,79, ruhig. — Magde⸗ 
burg. Börſenterminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker 
I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. Juni 8,77 ½ Br. 
8,75 Gd., Juli 8,85 Br. 8,82 ½ Gd., Auguſt 8,02½ Br. 8,90 Gd., 
September 8,92½ bez. 8,95 Br. 8,90 Gd., Oktober 8,90 Br. 8,87½ 
Gd., Oktober⸗Dezember 8,02 ½ Br. 8,90 Gd., November-⸗Dezember 
8,95 Br. 8,92 ½ Gd, Jannar⸗März 9,10 Br. 9,05 Gd., matt. Preiſe 


für greifbare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23 Mk., 
do. II: 22,75 Mk. Gemahlene Raffinade 22,62 ¼—23,25 Mk., ge⸗ 
mahlen Melis I. 22,25 —22,37½ Mk. ruhig. — Paris. Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loco 24,75. Weißer Zucker fallend, Nr 3, per 100 
Kilogramm 55 Juni 25,63, per Juli 25,75, per Juli⸗Auguſt 26, 
per Oktober⸗Januar 27,18. a 
Verſchiedene Arlikel. 

Butter. Berlin feſt, feinite Tafelbutter I. 88 Mk., do. Do⸗ 
mänenbutter II. 86 Mk., do. do. III. 82 ME. per 50 Ko. (B. M. A.). 
— Hamburg feſt, I. 96—102 Mk., II. 92-95 Mk. per 50 Ko. 
(B. M. A.) — Kempten i. rn flau, Süßrahmbutter 86 Mk., 
Sennbutter 83 Mk. per 50 Ko. (B. M. A)). 

Hopfen. München. Nach den bis jest 
richten iſt der Stand der Pflanzen befriedigend, 
gut bis ſehr gut. 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 46,75. — Hamburg, 
good average Santos per September 88, per Dezember 88,75, 
per März 39,25. — Havre, good average Santos per Juni 46,50, 
per September 47,25, per Dezember 47,75, zug 

Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,38 
bez. u. Br., per Juli 16,38 Br., per Auguſt 16,38 Br., ruhig. 
— Bremen, raffiniertes ruhig, loco 5,60 Br. — Hamburg, be⸗ 
hauptet, Standard white loco 5,55 Br. 

Rüböl. Berlin. Freier Verkehr: loco ohne Faß Juniware 
54,6 Mk. nominell, Juliware 54,6 Mk. nominell, Oktoberware 
51,9 Mk. nominell. — Hamburg feſt, loco 56 Br. — Köln loco 

59, per Juni 56,80. — Stettin, de Verkehr: Juni 54. 


Allerlei Wiſſeuswertes für das Haus. 

LW. Nachſtehende Winke für junge Hausfrauen, welche vielleicht 
von der einen oder andern unſrer geſchätzten Leſerinnen wohlwollend 
aufgenommen werden, ſind uns zugegangen. Eine „Alte“ ſchreibt 
nämlich: Kaffee, Thee, Pfeffer und andre Gewürze verwahre man 
in feſt verſchließbaren Gefäßen und laſſe dieſe niemals offen ftehen. 
Bürſten und Seifen laſſe man nie im Waſſer liegen. Beſen werden 


vorliegenden Be⸗ 
in Franken ſogar 


ſtets aufgehängt. Meſſer mit ſchönen Griffen dürfen niemals i.. 
heißes Waſſer gelegt werden. Holzgeſchirr laſſe man niemals au 
der Sonne ſtehen, ſondern bringe es ſolort nach dem Gebrauch in 
den Keller. Die Winterſachen klopfe man im Frühjahr tüchtig aus, 
ſetze ſie einige Stunden an der Waſchleine der friſchen Luft, aber 
nicht (ebenſo wenig wie die Betten) der Sonne aus, klopfe ſie 
abermals, bürſte fie auf einem Tiſch gründlich, lege fie in reine 
Tücher und verwahre ſie ſo in gut chließbaren Schränken oder 
Kiſten. Dieſe Prozedur iſt im Laufe des Sommers noch 1—2 mal 
zu wiederholen und man wird ſicher keine Motten bekommen. — 
Schmutzige Wäſche hänge man, wenn e Platz vorhanden, 
auf dem Boden am Waſchſeil auf, geht dies nicht, ſo thut man ſie 
in reine Waſchkörbe. In dieſem Fall iſt es gut, wenn oft ges 
waſchen wird, da es der Wäſche nachteilig iſt, wenn ſie lange im 
ſchmutzigen Zuſtande aufeinander liegt. Daß ſchmutzige Wäſche 
niemals in Schlaf⸗ oder Wohnräumen aufbewahrt werden ſoll, 
braucht wohl nicht erſt gejagt zu werden. Solche Unordentlichkeit 
müßte wohl die Gelundheit bald büßen. Die Federbetten ſoll 
man nicht (wie ſchon oben erwähnt) „ſonnen“, ſondern an einem 
ſchönen warmen Tage an eine etwas ſchattige Stelle bringen und 
ſie hier auf Bretter oder grobes Packtuch legen, ſtündlich aufſchütteln 
und jedesmal wenden. Je kräftiger die Betten geſchüttelt werden, 
deſto mehr quellen fie auf und un fo beſſer werden fie vom Staub 
befreit. Ein bloßes Ausklopfen N bei Federbetten durchaus nicht 
hinreichend, wenn die Federn wieder recht locker werden ſollen. Bei 
dieſer Gelegenheit werden die Betten unterſucht, ſchadhaftes daran 
ausgebeſſerk und bei bemerkbarem Abgang der Federn 77 
Matratzen werden an die Sonne gelegt, küchtig ausgeklopft, in den 
Kanten und in den durch das Abnähen entſtandenen Vertiefungen 
ut ausgebürſtet, dabei gleich den Federbetten, jedesmal unigewendet. 
Matratzen, welche ſehr zuſammengefallen find, müſſen aufgetrennt, 
etwaiger Abgang erſetzt und dann wieder friſch gefüllt werden. 
Bevor man Matratzen, Federbetten ꝛc. wieder in die Bettſtellen legt, 
werden letztere gründlich gereinigt. 


— 
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